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Abend -Ausgabe.

Neue Gesetze.
Mt dem 1. Januar sind zwei wichtige Novellen in

Kraft getreten, das neue Urheberrecht und die neue Ge-
verbegerichtsverfassuug. Jenes räumt mit einer Menge
>on Unklarheiten und veralteten Bestimmungeir auf, diese
iorgt dafür , daß ein heilsames, in der Schlichtung von
»rohenden Streitigkeiten bewährtes Institut ausgebaut
oird. Das neue Urheberrecht zieht, so kann man wenig¬
stens hoffen, die richtige Mitte zwischen den berechtigten
Ansprüchen von Autoren und Verlegern auf der einen
Seite , dm nicht weniger berechtigten Wünschen und Ge¬
wohnheitsrechten der breiten Oeffentlichkeit, insoweit sie
ihre Organe in den Zeitungen findet. Es ist bis dahin
möglich gewesen, auf Grund des bedauerlich oberfläch¬
lichen Urhebergesetzes von vor dreißig Jahren in der Un¬
befangenheit des Nachdrucks bis an die Grenze zu gehen,
wo die gewissermaßen naive Beraubung beginnt. Dies
wird fortan ein Ende haben. Es ist freilich nicht ausge¬
schlossen, daß der Eifer , mit dem das Urheberrecht in allen
Einzelfällen gewahrt wird, einen chikanösen Eingriff in
die Rechtssphäre des Erlaubten darstellen könnte. In
diesen Fällen werden die Gerichte die nicht leichte, aber
umso lohnendere Aufgabe haben, eine Spruchpraxis
.herauszubilden, die das neue Gesetz davor bewahrt, daß
von ihm etwa gesagt lverden könnte: Vernunft wird Un¬
sinn, Wohlthat Plage . Zuletzt wird sich hoffentlich
Herausstellen, daß das neue Gesetz eben als Neuerung
nirgends allzu lästig empfunden werden wird. Mau
kann ja von einem Gesetz nichts Besseres erwarteil und
aussagen, als daß eö sich den vorgeschrittenen Rechts¬
anschauungen harmonisch ânpaßt und nur sozusagen
fixirt, was bereits in de,: Sitten uild Gewohnheiten einer
ganzeil Epoche stillschweigend Rechtens ist. Was die Ge¬
werbegerichtsnovelle betrifft , so gilt schließlich voll ihr
in den Hauptzügen das Nämliche. Ihr Inkrafttreten
wird außerhalb des engeren Kreises der betheiligteil Fach¬
welt kaum gemerkt werden, und auch innerhalb dieses
Kreises wird sie als der Ausdruck eines gegebenen Zu¬
standes empfunden werden. Die Gewerbegerichte haben
sich dort, wo sie fakultativ eingesetzt worden sind, dilrchaus
bewährt. Wenn ilunmehr ihre obligatorische Aus¬
dehnung auf alle Orte von über 20,000 Einwohnern be¬
schlossen worden ist, so bedeutet das eine Wohlthat , die
alsbald auch dort empfunden werden wird, ivo sie anfäng¬
lich nicht gewünscht wurde. Die wichtigste Bestimmung
der Novelle ist, daß die Gewerbegerichte als Einigungs¬
ämter nicht erst dann zil wirken haben sollen, wenn beide

4. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Die Malerin.

Novelle von Robert Kohlrausch.

Eine seltsame Traumstimmung ioar iit der Sommer-
stille des warmen Tages im Anblick dieser bewegungs¬
losen Mädchengestalt über mich gekommen. Plötzlich
wurde ich erweckt; mit unvermittelter Hast warf die
Malerin die statuenhafte Ruhe von sich und stieg mit
einem Lächeln, das ein wenig schmerzlich war , die Stufen
zu mir herab.

Zuerst ging sie neben mir , ohne eiir Wort zu reden,
dann, als wenn sie mir eine Erklärung schuldig wäre,
sagte sie halblaut „Ich habe den Himmel eben um etwas
gefragt."

Das war Alles ; ich wußte nichts zu entgegnen, und
sie fügte nichts hinzu. So gingen wir wortlos neben¬
einander dahin ; das Wasser schoß an unö vorüber , das
durchleuchtete Grün schattete um uns her, der Sommer¬
tag umwehte uns mit feinem heißen Athem. -

Ein paar blau -sonnige Tage gingen dahin, ohne daß
ich die Aufforderung zu dem beabsichtigten Ausflug er¬
hielt. Als aber dann im Gefolge eines nächtlichen Ge¬
witters der Himmel sich grau umwölkt hatte und ein
prasselnder Regen niedersiel, bekam ich zu großer Ueber-
raschung von meiner Freundin ein paar eilig hinge¬
worfene Zeilen. Ihr Verlobter sei eben dagewesen und
babe ihr angekündigt, daß am nächsten Tage die Reise
vor sich gehen solle. Er übernehme die Garantie für gutes
Wetter, wenn es auch heute den Anschein habe, daß die
Welt sich in Schmutz und Wasser auflösen solle. Sie
selbst habe kein großes Vertrauen , aber sie würde mit dem
Geliebten durchs Feuer gehen: warum nicht ein wemg
Regen mit jhm ertragen ? Ob ich selbst nicht Scheu davor
habe, das Gebirge im Nebelschleier zu sehen, ob ich mein
Wort ihr halten und mitkommen wolle?

Kopfschüttelnd schrieb ich die zusagende Antwort und
sah zwischen dem Schreiben ans das graue , wasserstreifige
Bild vor dem Fenster draußen . Und doch— der Wetter-
provhet behielt Recht, In seinem reinen, geliebten Blau

streitende Theile darum nachgesucht Haben, sondern daß
in Zukunft die Anrufung durch den einen Theil genügen
soll, um den Vorsitzendenzu veranlassen, dem anderen
Theile Kenntniß von dieser Anrufung zu geben und zu¬
gleich nach Möglichkeit dahinzuwirken, daß auch dieser
Theil sich zur Anrufung des Einigungsamtes bereit
findet. Mit anderen Worten : Es wird ein starker
moralischer Druck dahin ausgeübt werden können, daß die
Thätigkeit der Gewerbegerichte als Einigungsämter in
Lohnstreitigkeiten wesentlich erweitert wird. An der Mög¬
lichkeit der Weigerung, sich diese Thätigkeit gefallen zu
lassen, wird aber der ablehnende Theil nicht viel
Freude haben, da er (und dies ist die einschneidendste
Aenderung) für den Fall des Nichterscheinens eine Geld¬
strafe bis zu hundert Mark zu gewärtigen hat . That-
sächlich also besteht der Einigungszwang . Es sind Ströme
von Tinte darüber vergossen worden, um den Bundes¬
rath zu bewegen, daß er die Novelle wegen dieser Er¬
weiterung der Befugnisse der Gewerbegerichte. ablehne.
Der Centralverband deutscher Industrieller ließ eine
Reihe von Artikeln veröffentlichen, nach deren Lektüre
man den Eindruck haben konnte, daß das Schicksal des
Deutschen Reiches besiegelt wäre, wenn die Gewerbe¬
gerichte solche erhöhte Zuständigkeit erhielten . Der
Bundesrath hat die Sache wesentlich nüchterner ange¬
sehen, und da die Mehrheit dieser Körperschaft gewiß nickt
einer übertriebenen Hinneigung zu gewagten social-
reformerischeu Experimenten bezichtigt iverden kann, so
wird die erfolgte sofortige Prüfung wohl ergeben haben,
daß der Beschluß der Reichstagsmehrheit von Nutzen und
nicht von' Uebel sein wird.

Dik klrM-rsstirr Iw ftititijl.Miß)it Mm
wurde um 8 Uhr durch Blasen des Chorals „Lobe den Herrn"
Seitens des Trompetercorps des Garde-Kürassierregiments von
der äußeren Gallerte der Schlotzkuppel cingeleitet. Gleichzeitig
wurden die drei Schloßstandarten gehißt. Aus dem Portal
schritten die Spielleute der zweiten Garde-Jnfanteriebrigade und
der Kapelle des Garde-Füsilier-Regiments zum „Großen
Wecken". Der Zug bewegte sich, von einer gewaltigen Menschen¬
menge begleitet, die Linden hinauf und zurück. Am 9y2 Uhr
trafen der Kaiser und die Kaiserin , der Kronprinz,
Prinz Heinrich  und die übrigen Mitglieder der kaiserlichen
Familie mit Sonderzug von der Station Wildpark im Schloss¬
ein. Die allerhöchsten Herrschaften hatten für heute die Familien¬
trauer abgelegt. Die Majestäten nahmen die Glückwünsche der
versammelten Prinzen und Prinzessinnen entgegen und voll¬
zogen dann im Rittersaal mit dem Kronprinzen, den anderen
Prinzen, den Prinzessinnen, dem Kriegsminister, der Generalität
und den direkten Vorgesetzten der betheiligten Truppentheile die
Nagelung der Fahnen des Pionier-Bataillons Nr. 21 und des

sah der Himmel am nächstenMorgen herunter , ein leichter,
düftebeladener Wind schüttelte den Bäumen die leuchten¬
den Wassertropfen aus dem grünen Haar , und mit ihren
heißen Händen trocknete die Sonne die Feuchtigkeit von
der Erde hinweg.

Zum ersten Zuge begab ich mich zum Bahnhof ; die
Malerin war schon da, ganz Freude und Erwartung , und
nach einer Weile erschien auch ihr Verlobter, den sie
leuchtenden'Auges mit mir bekannt machte. Er ver¬
beugte sich nachlässig, mit kühler Höflichkeit; sogar ein
wenig unmotivirte Herablassung war in seinem Wesen.
Ich konnte nicht sagen, daß er mir gefiel. Er glich frei¬
lich denr Bildniß in der Pinakothek, aber was dort unter
des Malers Händen zu sanfter, träumerischer Müdigkeit
geworden war , erschien hier unverhüllt als häßliche Bel¬
iebtheit. Ein hellgrauer Gigerlanzug mit abfallenden
Schultern hing um ihn her, vom Rosaroth des Hemdes
hoben die breiten, schwarzen Fledermausflugel der
Krawatte sich grell und düster ab. Er sprach nur wenige
Worte mit mir , blickte häufig auf die Uhr, zögerte mit
dem Einsteigcn, sah nach den Thüren der Wartesale hin¬
über, und als wir schon unscrePlätze eingenommen hatten,
stieg er noch einmal aus , um au dem Zuge entlang zu
gehen. „ . . r r ,

„Was suchst Du ?" fragte nun auch seine Verlobte,
als er mit unmuthigem Gesicht auf des Schaffners letzte
dringende Mahnung wieder eingestiegen war und die
Thür hinter ihm zuflog. ,

Er lachte auf, ziemlich laut , mit einem harten^ rück¬
sichtslosen Ton . „Ich sehe nach dem Wetters gab er zur
Antwort . „Ich bin doch ein guter Prophet , was ? Ich
habe doch richtig vorausgesagt , wie?"

Wir mußten ihm zustimmen, und seine Braut fragte
nicht weiter. Auch wurde sie bald vom Anblick der Land¬
schaft hingenommeu, durch die der Zug dahin eilte, so
einförmig sie zu Anfang auch war . Aber das Weite und
Freie der grünenden Fläche that ihrer stadtluftmuden
Seele wohl.

Nun endlich ein erster Schatten des Gebirges ! Matt
umrissene Formeii , schärfer und sicherer werdend, je näher
wir kamen, das leuchtende Aufblitzen ferner sonnen-

Fußartillerie-Regiments Nr. 13. Um 10 Uhr begann der
Gottesdienst in der Schloßkapelle. Rechts vorm Altar saßen
der Reichskanzler, die stimmführenden Bevollmächtigten zum
Bundesrathe, die aktiven und inaktiven Minister, links die kom-
mandirenden Generale und die Ritter des Schwarzen Adler-
ordens. Den Hauptraum besetzten die Prinzen aus den souve¬
ränen und neufürstlichen Häusern, die Häupter der fürstlichen
und ehemals reichsständischen gräflichen Familien, die Generale,
Admirale, Kommandeure der Leibregimenter, die Präsidenten
der Parlamente, die Wirklichen Geheimen Räthe und die Räthe
erster Klaffe. Das Kaiserpaar erschien mit den Prinzen und dem
Gefolge, während der Domchor mit dem Psalm 98 einsetzte.
Der Kaiser, den Marschallstab in der Hand, führte die Kaiserin,
zur Seite der Kaiserin ging die kleine Prinzessin Victoria Luise.
Der Kronprinz führte die Herzogin von Albany. Das Kaiser-
paar nahm gegenüber dem Altar Platz. Hinter den Majestäten
saßen außer den Prinzessinnen Prinz Friedrich Leopold, Prinz
Friedrich Wilhelm, der Erbgroßherzog von Baden, der Erbprinz
von Meiningen, die Prinzen August Wilhelm, Oskar, Joachim,
Friedrich Sigismund und der jung« Herzog von Sachsen-Coburg
und Gotha. ' In der dritten Reihe saßen der Erbprinz von
Hohenzollern, Prinz Albert zu Schleswig-Holstem-Sonderburg--
Glücksburg und Prinz Karl von Hohenzollern. Probst Faber
predigte über das Wort Johannes: „Das ist aber das ewige
Leben, daß sie Dich, der Du allein der wahre Gott bist, und der
Du gesandt hast Jesum Christum, erkennen". Die Gemeinde
sang „Nun danket Alle Gott", dann folgte das Niederländische
Dankgebet, vom Chor und von der Gemeinde gesungen und von
Posaunen und schmetterndenFanfaren und Paukenwirbeln des
Kosleck'schen Bläserchores begleitet. In der Eingangsthür er¬
schienen sodann die neuen Fahnen, von den Kommandeuren der
beiden Truppentheile getragen. Dieselben machten zur Seite
des Altars Halt, während alle Anwesenden sich erhoben hatten.
Der evangelische Feldprobst Richter weihte die Feldzeichen
„pro xloria ot patria " und hielt eine kurze Weiherede. Dann
schritt der Kaiser zum Altar vor und reichte sämmtlichen Geist¬
lichen die Hand. Die Bläser spielten die Marschweise„Wilhelmus
von Nassauen", untek deren Klängen der Zug der Majestäten
zum Weißen Saal hinüberschritt. Hier nahm das Kaiserpaar
mit den Prinzen und Prinzessinnen zu beiden Seiten neben dem
Thron Aufstellung. Gegenüber dem Throne stand die Schloß¬
garde. Im Saale bildete das Pagencorps Spalier. Als vom
Lustgarten der Neujahrssalut, 101 Schuß, ertönte, begann die
Gratulationscour. Hinter dem Einfllhrer des diplomatischen
Corps, Baron von dem Knesebeck, schritten der Reichskanzler
und sodann die Bundesrathsbevollmächtigten, die Ritter des
Schwarzen Adler-Ordens und die lange Reihe der übrigen Be¬
fohlenen vorüber. Der Kaiser und die Kaiserin reichten dem
Reichskanzler die Hand, der Kaiser zeichnete außerdem noch ein¬
zelne Herren durch Handschläge aus, so v. Ballestrem,
v. Manteuffel und v. Kröcher. Gegen 12 Uhr empfing der Kaiser
die Glückwünsche der Botschafter, welche danach von der Kaiserin
empfangen wurden. Der Kaiser empfing sodann die Gratulation
der kommandirenden Generale. Gegen ein Uhr begab sich der

beschienener Schneeflächen. Die Malerin hatte zuerst
noch lustig geplaudert, bunt durcheinander, was ihr
gerade einfiel, und womit sie der Freude ihres Herzens
Luft machen konnte. Jetzt aber verstummte sie, und nur
ihre Augen, geradeaus gerichtet auf die sich entschleiernde
Wunderwelt, redeten weiter.

Grafing lag hinter uns , die fernen gleichmäßigen
Schattengestalten gewannen Farbe , zerklüfteten sich,
stellten sich hinter einander in abgestuften Tönen. Gleich
dunkelgrünem Sammet begannen die Waldmassen des
Gebirges auf hellerem Grund in mächtigen Streifen und
Flächen hervorzutreten, in Grau und Blau kündigten die
FÄsmassen sich an.

„Das , was ist das ?" rief die Malerin plötzlich und
legte ihrem Verlobten die Hand so hastig auf die Schulter»
daß er zusammenfuhr.

„Was fällt Dir denn ein?" fragte er unwirsch. „Willst
wohl ausprobiren , ob ich die Nerven zum Ehemann habe,
was ? Das Weiße dahinten meinst Du ? Wird wohl
der Groß -Venediger sein oder irgend so ein anderer
alter Onkel. Hast solchen Schneekerl noch niemals ge¬
sehen, wie?"

Er war im Reden ein wenig freundlicher geworden
und hatte versucht, einen humoristischen Ton anzu¬
schlagen; sein Zusammenfahren vorhin bei ihrer Be¬
rührung war so heftig gewesen, daß ich an einen Menschen
dabei denken mußte, den ein böses Gewissen ängstigt. Sie
aber hörte kaum auf seine Antwort ; nur den Namen
„Groß -Venediger" wiederholte sie kaum vernehmlich.
Sie hatte beide Hände um den oberen Rand des herab¬
gelassenen Coupefensters geklammert und saß mit vor¬
gebeugtem Oberkörper in ausdrucksvoller, aber unschöner
Stellung da. Eine leidenschaftliche Sehnsucht sprach aus
ihren Zügen, eine unbedingte Hingebung an die Macht
der Schönheit.

Wir fuhren eben durch eine weite vom Sonnenlicht
überfluthete Wiese, als die Malerin wieder zu sprechen
begann. „Das ist doch das Schönste, was cs giebt, so in
den Sommertag hineinzusehen. Es ist, als hätte die
Natur die Arme iveit ausgebreitet und wartete nur auf
die Menschen, die zu ihr kommen sollen. Dort hinten.
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Kaiser mit dem Kronprinzen und dem Prinzen Eitel Friedrich,
gefolgt vom Hauptquartier, über den Lustgarten und den Schloß¬
platz zur Paroleausgabe nach dem Zeughaus«, von dem dicht¬
gedrängten Publikum mit lauten Hochrufen begrüßt. Der Kaiser
schritt die Front der Ehrencompagnic des zweiten Eisenbahn^
Regiments ab und begab sich in den Lichthof, woselbst die tom-
mandirenden Generale und die Offiziere der Garnison ver¬
sammelt waren. Die Parole lautete: „Königsberg-Berlin".
Der Kaiser besichtigte dann die im Zeughaus aufgestellten
chinesischen Geschützrohre. Ein Vorbeimarsch der Ehrenwache
schloß die Paroleausgabe. An der Frühstückstafel bei den
Majestäten nahmen der Kronprinz und die übrigen kaiserlichen
Kinder, Prinz Heinrich, der Reichskanzler, sowie die Majors
v. Chelius und v. Bülow Thcil. Nachmittags fuhr der Kaiser
bei den Botschaftern vor. Nach4 Uhr fuhr die kaiserliche Familie
nach Wildpark zurück. Abends findet im Neuen Palais Familien¬
tafel statt.

Deutsches Deich.
Althoff.

Es ist und bleibt eine häßlick-e Geschichte, die nämlich
dom sogenannten Liebesmahl für Herrn Althoff . So¬
lange kein Widerspruch laut wurde, konnte man die Sache
als eine jener verhältnißmäßig unschädlichen Bekundun¬
gen ungemessener Festmahlslust betrachten, die seit
einer Reihe von Jahren hier zu Lande grassirt und in
gegenseitigen Antoastungen zwischen Suppe und Braten
ihre rührenden Höhepunkte findet. Aber eine so harm¬
lose Auffassung ist nicht mehr möglich, seitdem Mommsen
und andere Mitglieder der Berliner Universität be¬
schlossen haben, die Dinge beim rechten Namen zu nennen
und durch ihr Fernbleiben deutlich zu machen, daß es sich
hier um einen nicht zu billigenden Versuch des sanften
oder auch minder sanften moralischen Zwanges handelt.
Man wird, sobald das „Liebesmahl" vorüber ist, genau
wissen, welche Professoren daran theilgenommen haben
und welche nicht, und man wird auf beiden Seiten , in der
Umgebung Schmollers und in der UmgebungMommsens,
seine wahrscheinlich bitteren Schlüsse ziehen. Es wird
Anfeindungen geben, und die Theilnehmer an dem Fest-
mahl selber werden sich gegenseitig scharf daraufhin an-
sehen, ob sie aus herzlicher Ueberzeugung gekommen sind
oder aus Gründen, die man besser nicht auf ihre letzten
Beweggründe untersucht. Man fragt immer wieder:
Mußte es sein? War diese Anfeierung des Herrn Althoff
mit Rheinwein und Champagner wirklich nöthig?

Bcrlin-Wicn-Lcmbrrg.
_Es ist kein Zweifel daran , daß zwischen Berlin und

Wien schlechtes Wetter herrscht. Schon aus der Antwort
des Grafen Bülow auf die polnische Interpellation konnte
man entnehmen, daß die Genugthuung , zu der sich die
zuständigen Faktoren in Wim verstanden hatten , um die
groben Lemberger Excesse zu sühnen, ebenso mangelhaft
war, wie sie mangelhaft wirken mußte. Immerhin um
des lieben Friedens willen hat man sich hier eine Be¬
handlung gefallen lassen, die wahrscheinlich anders aus¬
genommen worden wäre, wenn nicht die gebotene Rück¬
sicht auf die besonders schwierigen Verhältnisse des Nach¬
barreichs beständen. Jetzt, wo im galizischen Landtag ein
unglaublich kecker Angriff aus Deutschland und Preußen
erfolgt ist, scheint man in der Wilhelmstraßc die Geduld
zu verlieren. Die Hochosfiziösc Antwort , die dem Fürsten
Czartorhski vom Reichskanzler in der „Nordd . Allg.
Ztg ." ertheilt wird, bedeutet ungefähr das Stärkste , was
eine Regierung einer anderen Regierung , und nun gar
derjenigen einer befreundeten Großmacht, durch die zur
Verfügung stehende Presse sagen lassen kann. Die öster¬
reichische Regierung wird hier mit hinlänglicher Deutlich¬
keit angeklagt, eine Demonstration zugelassen zu haben.

die sie hätte verhindern müssen. Die Entschuldigung, daß
diese Temonstratioir nur mit einer Lücke in der Geschäfts¬
ordnung des galizischen Landtags zu erklären sei. nimmt
sich'wie eine Ironie aus , die noch schärfer wirkt, als wenn
auf solche spitze Rechtfertigung verzichtet worden wäre.
Den Kern der Berliner offiziösen Strafrede aber bildet
der drohende Hinweis darauf , daß es keiner der betheilig¬
ten Regierungen verdacht iverden könne, wenn sie die
Schutzwehren ihrer Verivaltung gegen internationale Agi¬
tation zu Gunsten eines Zieles verstärke, das ohne staat¬
liche llinwälzungen nicht zu erreichen sei. Das soll selbst¬
verständlich heißen und kann nichts Anderes heißen, als
daß der Angriff des galizifchen Polenthums auf die
preußische Polenpolitik einen engeren Zusammenschluß
zwischen Preußen -Deutschland und Rußland zur Be¬
kämpfung nationalpolitischer liebergriffe wird hcrbei-
sühren müssen, ivenn in Wien nicht rechtzeitig gedämpft
wird. Damit über die Tendenz der von der „Nordd.
Allg. Ztg ." veröffentlichten Warnung vollends kein
Zweifel bestehe, ist das Regierungsblatt sodann noch an¬
gewiesen worden, in seiner Zeitungsschau eine Reihe von
scharfeil Auslassungen abzudrncken, mit denen andere
hiesige Blätter die herausfordernde Rede des Fürsten
Czartorhtzkl erwidert haben. Indem man nun von diesen
Vorgängen Notiz nimmt, wird mm: sich billig zu fragen
haben, ivelches die Wirkung auf die leitenden Stelle ::
in der Hofburg und am Wiener Ballplatz sein kann. Man
muß doch wohl annehmen, daß sich die rnaßgebenden
Berliner Personen klar darüber geworden sind, wie ver-
stimmmd ihre freilich nothgedrungcne Abwehr an der
Donau wirken könnte, und daß sie es gleichwohl darauf
an kommen lassen, weil die gebesserten Beziehungen nach
einer andern auswärtigen Stelle hin den wünschens-
werthen Rückhalt gewähren. Bei dieser Gelegeilheit mag
ein Nebenmoment erwähnt werden. Ma :r spricht in
diplomatischen und Hofkreisen von der geringen gegen¬
seitigen Neigung, die Graf Bülow und der österreichisch-
ungarifche Botscizafter an: Berliner Hofe für einander em¬
pfinden. Inwieweit diese persönlichen Beziehungen den
Gang der Politik in beiden Ländern beeinflussen, mag
ununtersucht bleiben, aber zum Bilde der Sachlage gehört
auch das.

*

* Hof- und Personal-Nachrichten. Im Monat Januar
werden die folgendenHof f estl i chkei t cn stattfinden: Am
17. Januar ein Kapitel des Hohen Ordens vom Schwarzen
Adler, am 19. Januar Krönungs- und Ordensfest, am 21. Jan.
große Cour für das diplomatische Corps, für sämmtliche in¬
ländische Damen und für alle Herren vom Civil, am 23. Januar
große Cour für alle Herren vom Militär, am 27. Januar Ge¬
burtsfest des Kaisers und Königs. Galaoper findet an dem
letzteren Tage nicht statt.

* Stimmen zum Jahreswechsel. Sämmtliche Berliner
Blätter veröffentlichen anläßlich des Jahreswechsels lange
Artikel, die im Allgemeinen sehr pessimistisch gehalten sind.
Ueberall wird hervorgehoben, daß ein schweres Jahr hinter uns
liegt und daß die Hoffnung, es werde sich Alles bald wieder zum
Besseren wenden, gering ist. Ein Jahr des Kampfes stehe uns
bevor, so entscheidungsschwer, wie die Geschichte des jungen
Deutschen Reiches wohl noch keines gesehen habe. — Der
„B. L.-A." hat sich an eine Reihe hervorragender Männer mit
dem Ersuchen gewandt, dem neuen Jahre ein Geleitwort mit
auf den Weg zu geben. General-Superintendent Or. Faber
wünscht vom neuen die Wiedervermählung des deutschen mit dem
christlichen Geist und die Bethätigung des Christenthums. Ober¬
bürgermeister Kirschner konzentrirt seine Wünsche auf das Er¬
werbsleben, für dessen Gestaltung er im neuen Jahre nicht ohne
Besorgniß ist. Ein baldiger Aufschwung der wirthschaftlichen
Lage ist nach seiner Auffaffung kaum zu erwarten. Er vermag
nichts zu entdecken, was uns schnell aus der Krisis heraushelfen
sollte. Die Stadtverwaltung könne zur Hebung der Lage nicht

allzuviel thun. Der Wunsch Kirschners für das kommende Jahr
lautet: Gewißheit über die Zukunft unserer Handelspolitik.
Hoffnungsfreudiger sicht der Präsident der Rcichsbank. Nr. Koch,
die wirthschaftliche Lage des neuen Jahres an. Aus den von
den verschiedensten Seiten ihm zugcgangcnen Berichten ersieht
er, daß eine Besserung in unserem Wirthschaftsleben einzusetzen
beginne. Anscheinend sei das Schlimmste üb-rstanden. Einen
mehr philosophischen geschichtlichen Charakter trägt die Aeuße-
rung Rudolf Birchows. Er wünscht zum neuen Jahre, daß die
Menschen vernünftiger werden, daß sie mehr denken und daß sie
auch mehr Geduld an den Tag legen. In sehr ernstem Tone ge¬
halten ist, was Ernst v. Wildenbruch auf die an ihn gerichtete
Frage geantwortet hat. Er wünscht Deutschland ein Sich-
Aufraffen, ein Sich-Emporschwingen zu starken Empfindungen
und weitgehendes Berständniß für die Fragen der Zeit. Leider
sei der Himmel trübe und mit schwarzen Wolken bedeckt.
Wildenbruch ist voll Sorge für Deutschlands ferneres Geschick.

Deutschland und Uenyuela.
hd. Berlin , 31. Dezember. Aus London  wird ge¬

meldet: Nach einer Depesche aus Washington  theilte der
deutsche Botschafterv. Holleben dem Staatssekretär Hay amtlich
mit, Deutschland beabsichtige ein Geschwader
nach den oenezulanischen Häfen zu senden,
Marinesoldaten dort zu landen,  die Zollämter zu
besetzen und sie zu halten, bis 2 Millionen Dollars Revenuen, Fi:
Schuld venezulanischer Unterthanen an deutsche Reichsangehörige,
eingenommen worden seien. Holleben fügt hinzu, Deutschland
werde unter keinen Umständen versuchen, irgend welches Gebiet
außer den Zollhäusern zu besetzen. Das Staatsdepartement ist
von diesen Erklärungen befriedigt. Bor seiner Konferenz mit
Hay hatte Holleben eine Besprechung mit dem Präsidenten Roose-
velt, wobei dieser erklärte, obwohl die Union-Regierung allen
Versuchen, Schulden kleiner Nationen und Einzel-Individuen
durch Waffengewalt einzuziehen, nicht günstig gestimmt sei, sei
sie gezwungen, anzuerkennen, daß Deutschland und Venezuela
souveräne Staaten seien, mit deren gegenseitigen Schritten, dir
Union nichts zu thun habe. Der Präsident erklärte jedoch
emphatisch, die Union-Regierung werde den Erwerb neuen Ge¬
bietes in der westlichen Hemisphäre Seitens irgend einer europäi¬
schen Macht nicht dulden.

1:d. Nclv-Z)ork, 1. Januar . Nach Meldungen aus L a
G u a Ya r a wird die Ueberreichung des deutschen Ultimatums
stündlich erwartet.

Iid. Caracas , 1. Januar . Die venezulanische Regierung
erklärte den Dampfer „Libertador", vormals „Ban Righ",
welcher in Antwerpen Waffen und Munition an Bord genommen
hatte, als ein Piratenschiff, und hat eine Belohnung von 2000
Pfund Sterling zur Ergreifung ausgesetzt.

Berlin , 31. Dezember. Gegenüber der Meldung der
„New-Dork Times", wonach hervorragende amerikanische Mili¬
tärs erklärt haben sollen, daß ein eventuelles Eingreifen
Deutschlands in Venezuela  zu einem Krieg mir
den Vereinigten Staaten  führen könne, veröffentlicht
die Berliner Wochenschrift„The German Times" eine Erklärung,
welche der Botschafter der Vereinigten Staaten
wörtlich einem Vertreter der „German Times" gemacht hat. Der
Botschafter bemerkte, daß das angebliche New-Iorker Kabeltele¬
gramm vom 29. Dezember ohne Zweifel absoluter Unsmn sei.
Keine amerikanische Behörde würde jemals unter irgend einer Be¬
dingung eine solche Ansicht äußern und sicher nicht zu einer Zeit,
wo die Beziehungen zwischen beiden Ländern so gute seien, wie
gegenwärtig. Ueberdies wisse man doch zur Genüge, daß der
Präsident der Vereinigten Staaten, Roosevelt, welcher oberster
Befehlshaber der Armee und Flotte sei, nicht nur officielle, son¬
dern auch persönliche freundschaftliche Beziehungen zu Deutsch¬
land unterhalte. Er habe in Deutschland studirt, lese und liebe
die deutsche Litteratur und habe eine aufrichtige, persönliche Hoch¬
achtung vor dem deutschen Kaiser. Irgend eine derartige Aeuße-
rung eines amerikanischen Beamten würde sicherlich die schärfste
Zurückweisung durch den Präsidenten erfahren. Der Botschafter

mitten in der Wirse, möchte ich mich ihr ans Herz werfen
und mich hinlegen und der Sonne so lange in die Augen
sehen, bis sie mich zu Tode geschienen hätte ."

„Na, sei so gut", unterbrach sie die harte Stimme
ihres Verlobten. „Hast wohl nichts Besseres zu wünschen,
während Du neben mir sitzest, was ?"

Ein starker Zug voir selbstgefälliger Eitelkeit, der
über sein Gesicht ging, machte ihn mir n::r noch unan¬
genehmer. Sie aber hörte allein den Vorlvurf in seinen
Worten, kehrte sich jäh von dem schönen Bilde da draußen
ab und faßte nach seinen Händen mit einer Geberde, als
wolle sie gleich einer delnüthigen Dienerin sie küssen. Wir
waren allein ini Coups, und vor neugierigen Blicken
Fremder brauchte sie sich nicht zu scheuen, ihr Verlobter
aber zog die Hände so heftig zurück, als handele sie aus
offenem Markte. Zum ersten Mal sah ich einen Schatten
über ihre Züge gleiten, doch verschwand er rasch, dlirch
ein mildes glückliches Lächeln verscheucht. „Bist ja doch
gut", sagte sie und nickte ihm zu.

Je näher wir unserem Ziele kamen, um so unrrihiger
schien er mir zu werden; erspielte nervös mit denFingern
und trat an das Fenster, irm hinauszuschauen. Als wir
angelangt und ausgestiegm waren, zauderte er zuerst
noch einen Augenblick, dann murmelte er : „Pardon , nur
einen Moments Ich glaubte vorhin, einen Bekannteil im
Zuge zu sehen." Ohne eine Antwort abzuwartcn , kehrte
er uns den Rücken und schritt an der Wagenreihe entlang,
wie er es ebenso a::f den: Münchener Bahnhofe gemacht
hatte. Sein Gesicht hatte sich noch mehr verfinstert, als
er zurückkam.

„Muß eine Hallucination gewesen sein, was ?" rief
er uns entgegen. „So was kommt vor, wie? Na , da
können wir ja erst einmal im „Brünstein " unseren alten
Adam ein wenig stärken."

Seine Bralit hatte ihm ruhig nachgeschmst, während
er am Zuge entlang gegangen war ; jetzt erst richtete sie
die Blicke wieder auf die Natur umher . Sie hatte so ge¬
sessen, daß sie die mächtigen, drohenden und doch vom
Sonnenlicht so milde umflossenenSteinmassen des Kaiser¬
gebirges nicht hatte sehen können̂ mit plötzlicher Gewalt
trat nun das Bild vor sie hin. eoie hob die Hände, als
wolle sie danach greifen, und blieb so stehen, als wäre 'sic
i-llber in Stein verwandest

„Ja , Du mein Gott !" Das war Alles, was sie leise
mit stammelnden Lippen hervorbrachte. Auf einen un-
muthigeil Laut ihresVerlobten erst riß sie sich los , wandte
ihr Gesicht auf ihn und sah ihn an mit einem Blick, in dem
eine Fülle von Liebe zu ihm hinüberströmte. „Das Alles
danke ich ja doch Dir ", sagte sie mit bebender Stimme,
„und ich will es Dir danken lind vergelten, verlaß Dich
darauf !"

„Das ist sehr hübsch von Dir , «schätz", gab er zur
Antwort und wich dabei, wie es mir vorkam, dem Blick
ihrer Augen aus . „Aber das Alles können wir doch viel
besser beim Frühstück drüben verhandeln, nicht wahr?
Ich habe einen Bärenhunger ."

Wir folgten seinem Wunsche und setzten uils vor dem
Gasthof zun: Brünstein in eine der vom wilden Wein
umsponnenen Nischen neben der Hausthür . Winckler
machte seinem Appetit alle Ehre, schalt auf das Bier,
trank aber dabei tüchtig und kam allmählich in etwas
bessere Laune. Einmal , als die Kellnerin ihm eine frische
Halbe herbeitrug, fragte er sie, wann der nächste Zug von
München komme, und erhielt zur Antwort , daß er nicht
ganz zwei Stunden mehr aushleibe.

„Ich frage nur ", sagte cr 'tzu uns , als sie gegangen
war , damit man für ein ander Mal Bescheid weiß. Das
ist doch immer angenehm., was — wie? Heute habe ich
verteufelt früh herausgemußt, und das bin ich gar nicht
gewöhnt."

Er trank und aß unermüdlich, und es schien mir bei¬
nahe, als wolle er das Frühstück mit Gewalt hinaus-
ziehen, bis ich endlich energisch zum Aufbruch mahnte.
Ich kannte die Länge des Weges und wußte, daß wir nicht
mehr zaudern durften, wenn wir zu rechter Zeit wieder
zurück sein wollten.

„Na, denn los", sagte er gnädig. Wir zahlten und
giirgen. Die äußersten, vereinzelten Häuser des Dorfes
blieben hinter uns ; bald waren Wald, Wiese und Berg
nur um uns her. Die Malerin war aus ihrer weichen,
wortlosen Seligkeit erwacht; sie hatte ein Glas Bier ge¬
trunken, und eine etwas laute Fröhlichkeit war über sie
getomilleii. Sie pfiff oder sang vor sich hin und tänzelte
zuweilen auf dem kiesigen Wege vor uns her. Es stand
ihr nicht gut, und ich sah von der Seite vorsichtig z:i
ihrem Verlobten hinüber, ob er nicht ungehalten darüber

sei. Er aber hatte kein Auge dafür , sondern gab sich
dem Genüsse einer guten Cigarre sorglos hin.

Wir gingen dem Auerbach entgegen, und als an einer
Stelle wieder ein Durchblick auf den Kaiser sich aufthat,
da versuchte Anna einen lauten Juchzer auszustoßen, der
freilich kläglich mißlang . „Sakrament , ist das schön!"
rief sie llun in der übermüthigen Art , die sich in der letz-
te:i halbeli Stunde ihrer bemächtigt hatte . „Da muß ich
einmal knieen und meine Andacht verrichten." Auf eine
niedrige Grasböschung am Rande des Weges kniete sie
nun wirklich nieder und breitete die Arme der steinernelr
Kaiserwelt entgegen. Jetzt runzelte Winckler drohend
die Stim und legte die Hände ihr unsanft auf die
Schulter . „Sei nicht alben :, steh ans !"

Mit großen, verwunderten Augen blickte sic zu ihm
empor. Dann erhob sie sich langsam uild sagte:/ „Jch bin
nicht albern, aber ich will so etwas nicht wieder thun,
wenn Du es nicht magst. Ich will ganz brav sein; komm,
laß uns gchen."

Ich sah, wie bildungsfähig sie in seinen Händen war;
ein einziger Wink von ihm genügte. Sic hatte sofort die
ernstere Stimmung von vorhin wiedergefunden und
schaute mit leuchtenden Blicken, aber schweigsam umher.

Als wir ein wenig weiter gewandert waren und
neben dem kleineir Bade Trißl rechts abbiegend in die
grüne Mulde von Berg , Wald und Wiese gekommen
waren, in der jeder Ausblick aufhört , blieb die Malerin
noch einmal stehen. Mit stillem, glücklichem Lächeln
sagte sie, im Kreise umherschauend: „Nun ist die Welt
zugeschlossen."

„Tie wird schon wieder aufgemacht", entgegncte
Winckler, unterdrückte ein Gähnen und hieb mi: seinem
Stocke nach ein Paar hohen, rothköpfigcn Disteln.

„Du thust ihnen weh", sagte Anna und legte ihreHand
a:if seinen Arm.

Er lachte und hieb noch einmal zu, daß die Blüthen
nmherflogen. „Hat denn das Unkraut Gefühl, was ?"
fragte er spöttisch.

„Nun sind sie tobt", sagte das Mädchen traurig und
hob eine der abgeschlagenen Blüthen vom Boden auf.
„Es ist doch so schön, hier zu leben. Hier möchte ich
bleiben, so außet der Welt, ganz allein mit ein paar lieben
Menschen;" (Fortsetzung folgt.)
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schloß mit der Erklärung, daß von allen Enten, wie sie seit einiger
Zeit in die Welt gesetzt werden, diese die allerlahmste sei.

*

L. Berlin,  1 . Januar.
Die gehässige Sprache der deutschfeindlichen Blätter

in Amerika, namentlich des „New-Aork Herald" und der
„New-Dark Times ", anläßlich des deutsch-venezolanischen
Konflikts wird hier nrit der Ruhe und Nüchternheit ver¬
nommen, zu der man durch die Umstände berechtigt ist.
Denn man weiß, daß die Staatsmänner in Washington
weit entfernt von der Auffassung sind, jener Konflikt
müsse zu einer Störung der guten Beziehungen zwischen
Deutschland und den Vereinigten Staaten führen. Das
Auswärtige Aint in Washington hat die loyalen Er¬
klärungen unseres Botschafters in einer Weise anfge-
nommen, die hier durchaus befriedigt. Besorgnisse wegen
einer etwaigen Festsetzung Deutschlands in Venezuela
können in Washington nicht bestehen, sodaß kein Grund
zu akuten Meinungsverschiedenheiten vorliegt . Immer¬
hin kann man die Thatsache nicht beseitigen, daß es jen¬
seits des Oceans eine starke Strömung giebt, von der sich
deutschfeindliche Hetzer und Schürer mit Behagen tragen
lassen. Halb mit Verdruß und halb mit Verwunderung
hört man bei uns immer wieder von den Besorgnissen
gewisser Unionspolitiker , als möchte Deutschland irgend-
ivo einen zum Kriege treibenden Konflikt mit den Ver¬
einigten Staaten heraufbeschwören. Mit förmlich halln-
cinatorisä)cr Deutlichkeit malen die Leute von der soge¬
nannten gelben Presse in den Vereinigten Staaten die
Unvermeidlichkeiteines Krieges zwischen beiden Ländern
aus , und dies wirkt natürlich wieder auf die Volks¬
schichten zurück, die in ihrer Unkenntnis; der Verhältnisse
die Opfer jedes Lärmmachers werden, der ihre nationale
Empfindlichkeit zu überreizen vermag. Nun ist es aber
für uns Deutsche von besonderem Interesse , gewisser¬
maßen das Gegenstück zu dieser amerikanischen Er¬
scheinung bei uns iin eigenen Lande zu beobachten. Für
die Agrarier wäre es ein gefundenes Fresseir, wenn cs zu
einem Konflikt zwischen Deutschland und der Union käme.
Man möge nur einmal beobachten., wie die Bündler-
blätter , die doch sonst wahrhaftig nichts übrig haben für
die Interessen des Großkapitals , Feuer und Flamme zu
Gunsten der deutschen Ansprüche in Venezuela sind. Auf
jede Heftigkeit, die aus New-Iork kommt, wird von diesen
Blättern noch heftiger geantwortet . Zum Glück werden
die Leidenschaften, von hüben und drüben zu weiter nichts
führery als daß sie unschädlich zerplatzen. Es ist keine
Sorge darum , daß es etwa wegen Venezuela zu ernsteren
Mißhelligkeiten zwischen Berlin und Washington kommen
könnte.

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn. Die Neujahrs-Betrachtungen

sämmtlicher Wiener Blätter sind wenig zuversichtlich. Allseitig
wird lonstatirt, daß das verflossene Jahr arge Enttäuschungen
gebracht hat und das neue Jahr keine Spuren zeige, welche so¬
wohl in politischer, als in wirthschaftlicher Beziehung den
Wünschen und Träumen von ehedem entsprechen würden. — Das
Kriegsgericht in Przemysl verurtheilte den Infante¬
risten  Czaban, welcher auf seinen Zugführer fünf Gewehr¬
schüsse abgefeuert hatte, zum Tode  durch Erschießen.

* Italien . Der socialistische Abgeordnete Ferri wurde in
Torre Annunziata, wo er eine Rede halten wollte, von der Be¬
völkerung so feindselig empfangen, daß er nur mit knapper Nolh
und unter starker polizeilicher Bedeckung den Bahnhof wieder er¬
reichen konnte. — Mehreren französischen Blättern zufolge habe
der Papst bei dem Empfange einer Gruppe hervorragender fran¬
zösischer Katholiken in seiner Ansprache erklärt, daß das Vereins¬
gesetz den schwersten Angriff auf die Religion bilde, den .man

Feuilleton.
Ward Mher öder die ßMjlrede des Kaisers.

Zur Kunst rede des Kaisers  schreibt Richard
M u t he r,  der bekannte Kunstkritiker, in der Wiener Wochen¬
schrift„Die Zeit" einen beachtenswertsten Artikel, aus dem wir
folgende Stellen wiedergeben:

Die moderne Kunst ist bei Kaiser Wilhelm
verleumdet.  Böswillige , die um ihren Posten besorgt sind,
haben ihm Flöhe ins Ohr gesetzt, ihm Lügen aufgebunden, btc
dümmsten Oberförstergeschichten erzählt. Der Socialismus —
ja natürlich! Das ist für einen Fürsten dasselbe, wie für einen
Toro das rothe Tuch. Aber wo sind nur die Bilder, die „das
Elend noch scheußlicher hinstellen, als es ohnehin ist und sich
damit am deutschen Volke versündigen?" Die Grundnote der
gegenwärtigen Kunst ist eine idealistische, romantische. Die
Phantastik, die Legende, das Märchen herrscht. Ganz wie der
Kaiser es aussprach: die Kunst will uns ermöglichen, uns nach
harter Mühe und Arbeit am Schönen zu erfreuen, aus unseren
sonstigen Gedankenkreisen herauszutreten. Bauern- und Arbeiter¬
bilder standen vor zwanzig Jahren im Vordergrund, und auch
damals waren künstlerische, aber keineswegs stoffliche Gesichts¬
punkte maßgebend. Theils zog das Heroische Monumentale dieser
Gestalten an, der große Rhythmus, den die Arbeit dem Körper
giebt. Theils sollte das Freilicht erprobt werden. Man kam
auf die Bauern und Arbeiter, weil man die Sonne malen wollte,
den hellen Tageston, den grauen Schleier der Atmosphäre. Eine
„Elendmalerei" hat nur um 1840 geblüht, als in Frankreich
Tassaert, in Belgien de Grouß, bei uns der längst vergessene Karl
Hübner wirkte. Und auch ihnen wird der Vorwurf, daß sie sich
am Volke versündigten, sehr zu Unrecht gemacht. Denn das
Elend ist da. Der schaffte keine Hülfe, der in Vogel-Strauß-
Politik den Kopf in den Sand steckt. Auch die Kunst kann mit¬
kämpfen für die ernsten Ziele eines jeden Zeitalters. Das thaten
jene Maler, und der Ruhm großer Philanthropen wird ihnen
immerdar bleiben, der Ruhm guter Menschen, die in schwerer
Zeit die Religion des Mitleids predigten. Folgt die zweite Ver¬
leumdung: daß die böse Moderne ja garnicht ausdrllcke, was un¬
sere Zeit' bewegt, nein, nur ein Erzeugniß der Druckerschwärze,
ein Produkt marktschreierischer Rekmme sei. „Ich glaube nicht,
daß Ihre großen Vorbilder auf dem Gebiete der Meisterschaft
weder im alten Griechenland, noch im Italien der Renaissance
h  zu der Reklame, wie sie jetzt durch die Preffe vielfach geübt

jemals in Frankreich gesehen habe. Er sei untröstlich über die
in Frankreich herrschende Gottlosigkeit. Die Freimaurer wollen
zu einer Trennung von Rom, zu einem Schisma gelangen.
Frankreich sei vom schwersten Unheil, vom Glaubensabfall be¬
droht. Die einzige Rettung könnten die nächsten Kammerwahlen
bringen. Die Katholiken müßten ihre Pflicht thun und die von
dem Deputirten Piou gegründete konstitutionelleGruppe unter¬
stützen.

*  Niederlande . Die Besitzer von Diamantschleifereien in
A m ste r d a m haben die Aussperrung sämmtlicher Arbeiter be¬
schlossen. Nur die bereits angefangene Arbeit wird beendigt,
dann werden die Arbeitgeber nicht weiter arbeiten lassen.

* Belgien . Die Volkszählung  hat ergeben, daß die
Bevölkerungsziffer Belgiens gegenwärtig 6,693,000 Personen
beträgt. Die Bevölkerung Belgiens hat sich also in den letzten
10 Jahren um 634,000 vermehrt. Hierdurch wird die Wahl von
14 neuen Abgeordnetenund Senatoren nothwendig.

* Großbritannien. In dem Dorfe Neso auf der
Hebrideninsel  Lewis kam es Samstag Abend zu einem
Aufruhr.  Die Polizei, die vom Festlande dorthin gekommen
war, wurde von den Einwohnern des Dorfes in die Kirche ge¬
trieben, ergab sich nach einer sechsstündigen Belagerung und
räumte den Platz. Der Aufruhr war eine Folge der Vereinigung
der schottischen„United Presbyterian Chureli" und „Free
Church", welche die Inselbewohner sich weigern, anzuerkennen.
Es wurden viele Polizeibeamte durch Steinwürfe verletzt. Die
Polizeimacht verstand sich dazu, die Insel zu verlassen. Wahr¬
scheinlich werden Soldaten dorthin gesandt, um gegen die Auf¬
rührer vorzugehen.

* Türkei. Wie verlautet, verlangt England eine sehr be»
Nächtliche Ausdehnung des ihm von Seiten der Türkei für seine
Kohlenstation in Aden überlassenen Territoriums. In türkischen
officiösen Kreisen ist man sehr beunruhigt darüber, daß eng-
lischerseits daran gearbeitet wird, die arabische Bevölkerung gegen
die Oberherrschaft des Sultans aufzustacheln, mit dem Plan, in
Mekka ein Khalifat unter englischem Schutz zu errichten.

Der Freiheitskrieg der Kirren.
Brüssel, 31. Dezember. Gegenüber den fortgesetzten eng-

lichen Friedensgerüchten, wonach wieder einmal der frühere
Londoner Transvaal-Gesandte, Clark, a.s Friedensunterhändler
nach Utrecht reisen soll, stellt eine amtliche Note der
Transvaal - Gesandtschaft  fest, daß kein Buren-
führer  etwas von ernsten englischen Friedens¬
wünschen  weiß. So lange England sich nicht geneigt zeige,
völlige'Unabhängigkeit und Integrität der Burenstaaten anzuer¬
kennen, eine Amnestie für die Kaprebellen zu gewähren und Ent¬
schädigung für das zerstörte Privateigenthum zu leisten, seien alle
Friedensverhandlungen nutzlos. Krüger  erhielt in den letzten
Tagen bedeutende Summen für die nothleidenden
Burenfamilien aus Deutschland und Amerika.
Der Gedanke einer Ueberführung der Burenfamilien nach Holland
gilt vorläufig als aufgegeben. (M. N. N.)

Aachen, 31. Dezember. Laut einer Meldung des „Boten
an der Jnde" erhielt der Hllttenakticnverein„Rothe Erde" bei
Aachen von der englischen Regierung einen Auftrag auf mehrere
hundert Waggons Draht , der zur Umfriedigung der
südafrikanischen Block haus st ationen  dienen soll.

wb. Durban , 1. Januar . (Reuter.) Es wird berichtet,
daß am 28. Dezember bei Laingsnek und am Bothapaß Gefechte
mit den Buren stattgefunden haben. Der Feind wurde zurück¬
getrieben; der Verlust der Engländer betrug 3 Verwundete.
Ferner wird mitgetheilt, daß Botha am 29. Dezember versucht
habe, an Dewet Verstärkungen abzusenden. Der Versuch jedoch,
einen Durchgang durch die Blockhäuser in der Nähe von Standec-
ton zu erzwingen, sei mißlungen.

wb. Laudon , 1. Januar . Der „Standard" meldet aus
Pretoria  vom 31. Dezember: 200 Buren fielen in Swazi¬
land ein und griffen den Jnkaninitraal, die Residenz der Swazi-
königin, an. Die Eingeborenen leisteten wenig Widerstand. Viele
wurden getödtet.

wird, ergriffen haben." Nein, natürlich nicht. Denn eine Prelle
hat damals nicht bestanden. Aber auf wen, frage ich mich ver¬
gebens, sind die kaiserlichen Worte gemünzt? Seine eigenen
Gäste kann er doch nicht meinen. Und die Anderen, die Nicht-
protegirten, die Künstler? Hat man ihn wirklich verhindert, je
eine Kunstgeschichte des 19. Jahrhunderts zu lesen? Hat er von
der Tragik, der tiefen Tragik modernen Künstlerthums nichts ge¬
hört? Ja , wahrhaftig, Majestät, die echten, großen Künstler
hatten keine„Konnexionen". Sie haben geschaffen, wie Gott
es ihnen eingab, blind, peinvoll, jubelvoll, ohne nach den Reden
der Leute zu fragen. Der Dank war Verhöhnung und Noth.
Im Kampf um ihre Ideale haben unsere Besten sich verblutet.
Helden, sind sie gefallen auf dem Felde der Ehre. Ave, Caesar,
morituri te salutant ! Das kann Herr Begas nicht sagen, auch
Herr v. Werner nicht, doch mancher„strebsame Charakter unter
den Anhängern jener Richtung," die Eure Majestät für die falsche
halten. Ueberhaupt die„Richtung!" Da spricht nicht der Kaiser,
sondern der Drillmeister, A. v. Werner, der den Jargon des Exer-
cirhauses auf ästhetische Dinge überträgt. Es ist keine Richtung,
Majestät. Der zu Liebe verblutet sich kein Teufel. Es ist die
Kunst, Majestät, die Kunst. Der unerklärlich- Widerspruch, der
zwischen den Worten des Kaisers und seinen Thaten besteht, geht
nur darauf zurück, daß noch alte Herren ihn umschmeicheln, die
aus Zeiten der Unkunst stammen. Wenn sie erst einmal tobt sind,
wenn Männer seiner Generation ihn umgeben, wenn das Boll¬
werk von Lügen beseitigt ist, das falsche Rathgeber aufbauten,
dann wird er nicht mehr Reinhold Begas, den seichten Epigonen
des Barock, mit den Griechen, diese braven anderen Herren mit
Meistern der Renaissance vergleichen. Das Pergamon-Museum
wird seine Wirkung gethan, wird ihm gezeigt haben, in welch
unüberbrückbarem Gegensatz die Werke der Begasschule zu den
Erzeugnissen guter Epochen stehen. Und wenn dann nochmals
ein Bildhauer dieser „Richtung", um einen fetten Auftrag zu
erhalten, ihn zu einem Unternehmen verleiten möchte, wird er
ihm die Worte entgegnen, die er am 18. Dezember von der
Moderne sprach: „Die Natur, trotz ihrer großen, scheinbar unge¬
bundenen Freiheit, bewegt sich nach ewigen Gesetzen. Ebenso ist
cs mit der Kunst. Beim Anblick der herr.ichen Ueberreste aus
der alten, klassischen Zeit Lberkommt einen das Gefühl: hier
herrscht ein ewiges, sich gleichbleibendes Gesetz, das Gesetz der
Schönheit, der Harmonie, der Aesthetik. Jeder Mensch, selbst der
einfachste, trägt es in sich, und wer sich lossagt davon, in dem
Gedanken einer besonderen Richtung, einer bestimmten Lösung
mehr technischer Aufgaben, die Hauptsache sieht, der versündigt
sich an den Urquellen der Kunst, macht sie zur Fabrikarbeit, zum
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hd. Aus dem Haag , 2. Januar . Nach hier einge-

troffcnen Buren-Meldungen erbeutete Dewet bei Tweefontein
3 Kanonen, 67 Munitionswagen, 200 Gewehre und 150 Wagen
mit Lebensmitteln. Getödtet wurden angeblich 240 Engländer,
gefangen genommen 390.

Aus Stadl und Fand.
Wiesbaden,  2 . Januar

— Personal -Nachrichten. Den Oberlehrern Dr. Anton
Marx  am Kaiser Wilhelm-Gymnasium zu Montabaur, sowie
Karl S t e y er und Dr. Karl Endemann , beide am Gym¬
nasium zu Weilburg, ist der Charakter als Professor beigelegt
worden. — Am 1. Januar feierte Herr HeinrichK a u m a n n ,
Großh. Luxemb. Hoflakai zu Biebrich, sein 50-jähriges Dienst¬
jubiläum.

gs. Residenz -Theater . Morgen Freitag, den 3. Jan.,
gelangt die vortreffliche Posse„Der Stabstrompeter" zum dritten
Male zur Aufführung. Am Samstag, den 4. Januar , geht
das Schauspiel„Die größte Sünde" von Otto Ernst, des er¬
folgreichen Verfassers von „Jugend von heute" und „Flachs¬
mann als Erzieher", zum ersten Male in Scene. Das Stück
ist ein Jugendwerk des Dichters, ein mit scharfer Parteinahme
gearbeitetes Tendenzdrama, das als frühes Zeugniß einer be-
merkenswerthen Gestaltungskraft interessant genug ist. Ganz
unverkennbar erscheint der stark entwickelte Instinkt für die
theatralische Wirkung. Man darf auf den Eindruck, den die
Aufführung üben wird, recht gespannt sein.

— PolkSvorstcllung. Den Vorverkauf der
B i l l et s zu der am Sonntag, den5. Januar , im Königlichen
Theater stattfindenden Volksvorstellung übernahm wieder der
Arbeitsnachweis im Rathhaus.

— Walhalla . Der Fasching steht vor der Thür und in
wenigen Tagen wird Prinz Karneval über unsere schöne Bäder¬
stadt sein Scepter schwingen. Nicht zum kleinsten Theile dürfte
sich der diesjährige Karneval in der Walhalla, die ja zu solchen
Vergnügungen wie geschaffen ist, abspielen, denn mehr als 30
größere karnevalistische(Vereins- und öffentliche) Veran¬
staltungen werden in derselben abgehalten werden. Zum Be¬
ginn der Karnevalsaison findet bereits am kommenden Sonntag,
den 5. cr„ eine öffentliche Masken-Redoute statt, zu welcher Ge¬
sellschaftsanzugmit karnevalistischem Abzeichen vorgeschrieben ist.

— Ethische Kultur. Den nächsten unter den sechs von
der hiesigen Abtheilung der „Deutschen.Gesellschaft für ethische
Kultur" in Aussicht genommenen Wintervorträgen wird Herr
Privatdocent Dr. Fr . W. Förster aus Zürich halten, und zwar
wird er Montag, den 6. Januar , Abends8 Uhr, im Wahlsaal
des Rathhauses über „Moral in Haus und Schule" sprechen.
— Die nächste Abtheilungssitzung findet bereits Donnerstag,
Abends8 Uhr, im „Hotel Vogel", Rheinstraße 27, statt. Dis.
kussion. Gäste willkommen.

— Panorama . Wie schon mehrmals-erwähnt, hat der
hiesige Volksbildungs-Verein den unbemittelten Schichten unserer
Bevölkerung Eintrittskarten zum Kaiser-Panorama zu er¬
mäßigtem Preis (15 Pf . für Erwachsene, 10 Pf. für Kinder)
erwirkt. Dieselben werden im Arbeitsnachweis, Abtheilung für
Männer und Abtheilung für Frauen, im Erdgeschoß des Rath¬
hauses, Südseite, in den Büreaustunden, 9 bis 1 und 3 bis
6 Uhr, abgegeben.

— Zum katholische» Stadtpfarrer für Frankfurt
a. M . ist, wie dem Franks. Volksbl." mitgetheilt wird, der von
seiner Thätigkeit als Kaplan dahier wohlbekannte Dr. Hilfe-
r i ch, zur Zeit Subregens des Priesterseminars in Limburg,
ausersehen.

— LandeSversichcrungS-Anstalt. Ein neues Ver¬
waltungsgebäude soll laut Beschluß des Ausschusses der Landes-
versicherungs-Anstalt Hessen-Nassau gebaut werden, da die vor¬
handenen Räumlichkeiten nicht mehr genügen und insonderheit
die Aufbewahrungsräume für wichtige Belege und Dokumente
nicht den Vorschriften betreffs Feuersicherheit entsprechen. Der
Vorstand der Landes-Versicherungsanstalt hat mit einer aus
mehreren hiesigen Herren bestehenden Kommission bereits mehrere

Gewerbe." Ich sehe den Moment schon kommen, ich fühle ihn
nahen. Und dann ist Kaiser Wilhelm der Vollstrecker unserer
Träume.

Nachdruck verboten^
Die Dorbilder des ,Federbretts.

(Von unserem Pariser Korrespondenten .)
Wenn man sich augenblicklich über das Berliner Theater¬

leben informirt, dann könnte man meinen, daß sich dasselbe
fast ganz und gar oder doch mindestens zum größten Theil in
den Tingeltangels etwas besseren Genres konzentrirt. Buntes
Theater, Schall- und Rauch-Secessionsbühne und wie sie alle
heißen mögen, diese Veranstaltungen, die jetzt in der deutschen
Hauptstadt mehr oder weniger floriren, scheinen dort ein« Rolle
zu spielen, die ihren Vorbildern in Paris kaum jemals zuge¬
fallen ist. Denn daß die Ueberbrettl verschiedenster Art durch
die Cabarets artistiques , wie sie anfänglich mit mehr oder
weniger Berechtigung genannt wurden, mittelbar entstanden sind,
erscheint zweifellos. Dian hat wohl etwas schaffen wollen, wie
es einst das „Chat-Noir" gewesen, was aber nicht gelungen.
Letzteres war wirklich nicht nur originell, sondern auch künstle¬
risch und litterarisch, was den Ueberbrettln in Berlin, soweit ich
mir ein Urtheil darüber bilden konnte, eben nicht nachzusagen ist.
Sie dürften ungefähr auf der Stufe stehen wie unsere
„Cafes-eoncerts", wo allerdings von dem kindlich-romantischen,
sentimentalen Genre, wie es bei den Berliner Veranstaltungen
theilweise beliebt wird, nichts zu merken ist, dagegen das satirische
und vor Allem das — Zweideutige gleich bei jenen eine hervor¬
ragende Rolle spielt.

In Paris sind die „Cafes-concerts" indeß nicht wie in
Berlin ein Rendezvous-Platz für die besseren Klassen, sondern
sie werden wohl hin und wieder von diesen besucht— wessen
man sich nicht gerade berühmt—, befriedigen aber hauptsächlich
das Unterhaltungsbedürfniß der kleinen Leute. Als das
„Chat-Noir " noch lebte, galt es allerdings nicht nur für
comme il taut , dorthin zu gehen— die geradezu exorbitanten
Preise gestatteten es den unteren Klassen garnicht, das wu.x̂ e^
liche Haus in der Rue Victor Masse aufzusuchen—, sßn
wurde für den gebildeten Menschen als fast ebenso unea
betrachtet, wie sich hu. und wieder nach der Cornedie fr p m
oder der Oper zu begeben. Aber plötzlich ließ die Vorl j
diese„Cabarets", von denen nach und nach mehrere enUn,
unter welchen sich jedochm:r noch das von Aristide Bruc

gegen-
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Bauplätze besichtigt, um sodann einen geeigneten zu erwerben.
Die jüngste Besichtigung der Bauplätze hat am Samstag statt-
gesunden , über die Auswahl der Plätze verlautet indessen noch
nichts.

o. Die NeujahrSnacht ist, abgesehen von einem größeren
Skandal , der sich an der Ecke der Langgasse und Bärcnstraße
obspielte , im Allgemeinen gemüthlich und friedlich verlaufen.
In dem erwähnten Falle hat sich von mehreren Skandalmachern
ein Bäckergeselle einem Schutzmann widersetzt, er drang sogar
mir dem offenen Messer auf den Beamten und mehrere dem¬
selben zur Hülfe geeilten Kollegen ein, wurde aber , ohne daß er
Jemand verletzt hätte , unschädlich gemacht und in das Polizei-
gesängnitz abgeführt . Sonst sind, wie erwähnt , bemerkenswerthe
Ausschreitungen nicht vorgetommen. Geschossen ivurde jedoch,
trotz allen Verbots und der verschärften Wachsamkeit der Polizei
organe , wieder tüchtig. Den ganzen Sylvesterabcnd knatterte
und krachte es an allen Enden und Ecken der Stadt und das neue
Jahr wurde mit einein ohrenbetäubenden Bombardement be¬
grüßt ; zu den gewöhnlichen Fröschen, Schwärmern rc. gesellten
sich Raketen, Böllerschüsse und bengalische Beleuchtung . Es war
rin Uber die ganze Stadt verbreitetes Riesenfeuerwcrk . Doch
nicht lange währte dasselbe, es mischte sich noch in das feierliche
Sylvestergeläutc der Kirchen und um V-jl Uhr bereits war völlige
Ruhe eingekehrt, die nur noch hin und wieder durch einzelne
Schüsse unterbrochen wurde.

o.  Plötzlicher Tod . Am Shlhester -Abend wurde der im
Ruhestand hier lebende, 61 Jahre alte Eisenbahn -Kassen -Kon-
.rolleur , Rechnungsrath Bartsch  auf einem Spaziergonge in
der Rheinstraße von einem Schlaganfalle getroffen , der sofort
oen Tod herbciführte.

0. Beim NeujahrSschicsrcn verunglückte gestern Morgen
ein etwa 2ä Jahre alter junger Mann Namens Giebel in
W i s p e r bei Schlangenbad , indem er sich eine Hand durch einen
Schuß total , zerschmetterte. Drei Finger derselben sind voll¬
ständig abgerissen. Der Schwerverletzte wurde in das St . Joscfs-
hospital hier verbracht. Wie wir hören , hoffen die Aerzte die
Hand erhalten zu können. — Auch in unserer Stadt ging die
Schießerei nicht ohne solch' traurige Folgen ob. In der Röder-
straße ging ein .junger Bursche so leichtfertig mit einem Revolver
rm , daß eine Pulvcrladung desselben den in seiner Gesellschaft
befindlichen 16 Jahre alten Schneiderlehrling Fischer aus Wallau
in das Gesicht traf und denselben namentlich an den Augen derart
verletzte, daß er in die Augcnhcilanstalt ausgenommen lverdcn
mußte . — Daselbst wurde auch ein 12 Jahre alter Knabe ver¬
bunden , der durch einen Feuerwerkskörper eine Verletzung des
rechten Auges dabongetragen hatte . — Die Polizei hatte übrigens
diesmal alle Hebel in Bewegung gesetzt, um dem Schießen nach
Möglichkeit zu steuern, und so sind denn auch loegen Ucbcr-
tretung des Schießverbots nicht weniger als 331 Personen
zur Anzeige  ge b r a cht worden , welchen demnächst zur
Erinnerung an diesen Sylvester ein Strafzettel über etliche Mark
zugehen wird.

— (Lstrung gewerblicher Arbeiter . Die Handwerks¬
kammer zu Wiesbaden hat bis zum 31 . Dezember 1901 folgend-
gewerbliche Arbeiter für langjährige treue Dienste bei dem¬
selben Arbeitgeber geehrt : Brauer Hei-nr . Weber zu Hahnstätten
bei I . G . Heckelmann seit 26 Jahren , Tüncher Christ . Häuser
zu Erbenheim bei Hch. Hartmann hier seit 37 Jahren , Tüncher
Karl Hachenberger zu Sonnenberg bei Hch. Hartmann hier seit
33 Jahren , Tllnche.r August Guües zu Rambach bei Herrn
Hch. Hartmann hier seit 20 Jahren , Faktor Aug . Wermeskirch
zu Montabaur bei Gg . Sauerborn seit 26 Jahren , Gerber
Johann Nöller zu Montabaur bei W . F . Hisgen seit 31 Jahren,
Gerber Math . Herz zu Montabaur bei W . F . Hisgen seit 22
Jahren , Gerber Peter Heikel zu Montabaur bei W . F . Hisgen
seit 21 Jahren , Maurer Fritz Kunst zu Montabaur bei Gerharz
seit 31s Jahren , Maurer Math . Ringer zu Montabaur bei
Gerharz .seit 26 Jahren , Maurer Peter Heinz zu Montabaur
bei Gerharz seit 22 Jahren , gewerblicher Hülfsarbeiter Jos.
Heuser zu Montabaur bei Gerharz seit 21 Jahren,
Tüncher Johann Roth zu Eschenhahn bei Wilhelm
Cramer seit 21 Jahren , Tüncher Theod . Wittnich
zu Esch bei Jacob Ludwig seit 21 Jahren,
Tüncher Josef Stolz  zu Wiesbaden bei Jakob Leber seit 32
Jahren , Tüncher PH. Leber  zu Wiesbaden bei Jakob Leber
seit 29 Jahren , Tüncher Peter H a f e n e g e r zu Wiesbaden
bei Jakob Leber seit 29 Jahren , Tüncher Anton Alter zu

gewissen Rufes erfreute , nach und sic verschwanden von der
Bildfläche.

Die „Cafes -concerts " sind geblieben, die aber weder
„artistiques " noch „litteraircs " genannt werden können , selbst
die besten stehen nur auf der Stufe eines höheren Tingeltangels
oder, wie . man mit gleicher Berechtigung sagen könnte , eines
Ucberbrettls . Die Darbietungen sind wohl hin und wieder
witzig und amüsant , werden auch oft in hervorragender Weise,
wie z. B . durch Uvette Guilbert , zum Vortrag gebracht , entbehren
aber meist jedes litterarischen Anfluges und es ist hauptsächlich
die Zote , die sich breit macht. Das Niveau ist also sehr ge¬
sunken, dafür hat sich aber die Anzahl dieser Etablissements
unendlich vermehrt , ob dies ein Vortheil zu nennen oder nicht,
bleibe dahingestellt.

In all diesen „Cafes -concerts " wird fast ausschließlich
gesungen , Ausnahmen machen darin nur die „vornehmen ", wie
,Folies bergöres ", „Casino de Paris ", „Olympia " , in denen
auch Ballets vorgefllhrt werden, Akrobaten ihre Künste
zeigen ec. Wie nun decken diese Institute ihren Bedarf an
Sängerinnen , denn es handelt sich hauptsächlich um solche, der
doch naturgemäß ein sehr großer ist? „Alles endet in Frank¬
reich in einem Ehanson " (Lied entspricht dem Sinne nicht),
heißt ein bekanntes Wort und Scribe behauptete einmal , daß
man aus einer Geschichte des Chanson eine Geschichte Frank¬
reichs entnehmen könnte.

Wenn aber das französische Volk den Gesang liebt , so ist
damit noch nicht gesagt, daß es sehr musikalisch oder besonders
stimmbegabi sei. Doch sind auch die Ansprüche , welche in dieser
Beziehung das Publikum der „Cafes -concerts " stellt , nicht sehr
Hohe. Wenn nur der Inhalt recht pikant ist und die Pointen in
wirksamer Weise herausgebracht werden , so ist es durchaus be¬
friedigt . Und dies versteht die kleine Pariserin , wenn auch
selten viel musikalisches, so steckt doch in fast jeder eine gute
Portion schauspielerischen Talentes.

Einige Ausbildung ist für diese „Künstlerinnen " aber doch
von nöthen und diese wird ihnen in den sogenannten „petits

ejtatoires " zu Theil . Es giebt deren eine Unzahl , die
j>te alle in der Nähe der Rue Montmartre befinden , weil
schs dieser Gegend ihre Kundschaft rekrutirt , nämlich die
^hidchen , kleinen Arbeiterinnen ec., die der Glanz der

lendet. Sobald .diese erkannt haben , daß die Natur
trat
wol
'Vtf

Wiesbaden bei Karl Hartmann seit 29 Jahren , Lackirer Friede.
Schneider  zu Wiesbaden bei Franz Schnaedter seit 26
Jahren , Lackirer Heinr . Schmidt zu Rambach bei Friedr . Krauß
seit 21 Jahren , Maurer Heinr . Metz zu Braubach bei Wilh.
Thum seit 30 Jahren , Schreiner W . Sternberger zu Bierstadt
bei I . C. Kißling hier seit 30 Jahren , Schreiner Jakob Zorn
zu Erbenheim bei W. Moog hier seit 26 Jahren , Schuhmacher
Heinr . Kohlmann zu Weilburg bei Emil Kllchlcr seit 40 Jahren,
Stellmacher Wilh . Simonis zu Grenzhausen bei Fr . W.
Simonis seit 40 Jahren . Die Ehrung findet bei mindestens
20 -jähriger Dienstzeit auf Antrag einer Korporation statt . Die
vorstehenden Ehrungen fanden auf Antrag der betreffenden
Korporationen , und zwar des Lokal-Gewerbevereins Hahnstätten,
Tüncher -Innung zu Wiesbaden , Tischler -Innung daselbst , ver¬
einigte Handwerker -Innung zu Montabaur , Handwerkerverein
Grenzhauscn , Lokal-Gewerbevereine zu Braubach und Weilburg
statt durch Ueberreichung eines künstlerisch ausgestattete»
Diploms . Die Ausführung des letzteren ist bekanntlich auf
Grund eines von der Kammer veranstalteten Wettbewerbes dem
Herrn Lithographen Emil S p r u n k e l hier , Inhaber der
Firma H. W. Zingel , Kleine Burgstraße 2, übertragen worden.
Das Gedenkblatt findet in seiner sinnreichen, dekorativ wirkungs¬
vollen Ausstattung überall Anklang und eine Reihe anderer
Handwerkskammern haben dasselbe auch für ihre Bezirke zur
Ehrung von Arbeitern cingeführt.

o . Personenstand . In dem Kalenderjahre 1901 wurden
bei dem hiesigen Standesamte 2328 Geburten und 1479 Sterbe¬
fälle angcmeldet , sowie 896 Eheschließungen vollzogen.

— Straßenbahn -Prozeß . Wie wir erfahren, ist in dem
bekannten Prozesse des Herrn I )r . Alberti  gegen die „Süd - -
deutsche Eisenbahn -Gesellschaft" — Klage auf Ausstellung einer
Zeitkarte zu dem früheren Fahrpreis — die Berufung des Klägers
gegen das seine Klage wegen Unzuständigkeit abweisende Urtheil
des Amtsgerichts hier vom Landgericht kostenfällig zurückgewiesen
worden.

— Klcinbahn -„Jdtillc ". Am letzten Sonntag Abend
versagte die Lokomotive des letzten Zuges der Weilbahn auf dem
Bahnhöfe Weilmünster . Die Passagiere waren nun gezwungen,
in Weilmünster so lange zu ivarten , bis eine Ersatzmaschine von
Weilburg zur Stelle war . Nach dreistündigem Aufenthalt konnte
dann der Zug gegen 2 Uhr Nachts von Weilmünster wieder ab-
fahrcn.

— Bcsjtzwcchsol. Herr Lehrer Ernst H e n r i ch verkaufte
sein Haus Herderstraßc 6 an Fräulein Henriette Bind  dahier.

* Wiesbaden , 1. Januar. Das Militär - Wochen
blatt"  meldet : Sowade,  einjährig -freiwilliger Arzt beim
2. Gardc -Ulanen -Regiment , unter Ernennung zum Unterarzt des
Friedensstandes und Versetzung zum 1. Nass. Infanterie -Regi¬
ment Nr . 87 , mit der Wahrnehmung einer offenen Assistcnzarzt-
stelle beauftragt . Der Kaserneninspektor Seeber  in Wies¬
baden zum Garn .-Verwalt .-Kontrolleur ernannt.

* AuS der Umgebung . Der Herzog von Rutland über¬
sandte dem Herrn C. Ritter in Homburg  100 Mk . zur Ver-
thcilung an Arme . — Die Gemeinden der Kirchspiele Marien¬
berg , Ncnkirch, Liebenscheid und Kirburg beabsichtigen, zusammen
ein Krankenhaus in Marienberg  zu bauen und so einem
schon seit vielen Jahren bestehenden Bedllrfniß abzuhelfen . Da
sich die größere Anzahl der Gemeinden bereits zusagend ent¬
schlossen hat , dürfte das Projekt bereits Aussicht auf Erfolg
haben . Den Bauplatz für das Krankenhaus hat die Gemeinde
Marienberg unentgeltlich zur Verfügung gestellt. — Der Betrieb
der Kleinbahn Selters - Hachenburg  ist vom General-
Unternehmer , Herrn Philipp Balte in Berlin , auf die „Aktien¬
gesellschaft für Bahnen und Tiefbauten " in Berlin W.  35,
Schönberger Ufer 21 , übertragen worden . — Am 1. Januar
1902 waren es 25 Jahre , daß Herr Förster Altmann als Forst¬
schutzbeamter in der Gemeinde Laufenselden  angestellt ist.
— Der Königliche Steuereinnehmer 1. Klasse Herr Schäfer zu
Katzenelnbogen  hat den Titel Steuer -Rendant erhalten.
— In diesen Tagen war ein Vicrteljahrhundert verflossen , daß
Gg . Merten -J ohannisberg  im Spemann 'schen Weingute in
Winkel unermüdlich thätig ist. Derselbe erfuhr aus dieser Ver¬
anlassung vielfache Ehrung . — Die große Seifenfabrik von Louis
Arnold , zwischen Bingen und Büdesheim  am Fuße des
Scharlachberges an der Nahe gelegen, ging an die Gebrüder

ihnen einige Reize verliehen, einen sprechenden Blick, eine hübsche
Figur oder auch nur ein keckes, gaminartiges Gesichtchen, dann
fühlen sie sich zu etwas Höherem berufen und begeben sich nach
einem dieser Conservatoires , um sich ausbilden zu lassen. Irgend
welches Talent ist, wie gesagt , selten vorhanden , aber das genirt
den „Herrn Professor " nicht im Geringsten . Ist die Schülerin
überhaupt nur im Stande , eine Melodie zu behalten und wieder¬
zugeben , so werden ihr in einigen Stunden mehrere Couplets
und Chansons eingepauit und dies ist für den Anfang durchaus
genügend . Der Herr Professor , der zugleich Direktor und das
ganze Personal des Konservatoriums zu bilden pflegt , ist auch
noch Theateragent und bemüht sich, seiner Schülerin eine Stelle
zu verschaffen , schon um zu seinem Gelde zu kommen und ge¬
wöhnlich gelingt ihm das bei dem herrschenden Bedarf leicht.
In welcher Weise sich dann ihre Karriere gestaltet , was aus ihr
wird , ist allerdings eine andere , aber nicht mehr seine Sache.

W . Waldau.

Aus Kunst und Leben.
* Die Affaire Saharet und Lenbach . Wir haben in

unserer Nummer vom 30 . Dezember eine Erklärung Professor
Lenbachs veröffentlicht , in welcher er erklärt , gerichtliche Schritte
gegen die Saharet zu unternehmen , weil die bekannte Tänzerin
seinen Namen zu Reklamezwecken ausbeute . Weiter hieß es,
Mdc . Saharet habe ihn, Professor Lenbach, „in seinem ' Atelier
überrumpelt , ihn gebeten, ihm ihre Kunst zu zeigen und hätte
ohne viele Umstände zu tanzen angefangen ". Dagegen protestirt
nun Mde . Saharet mit der ganzen Vehemenz ihres leihen
Temperaments , indem sie erklärt , sie hätte auf spezielle Ein¬
ladung Lenbachs diesen ausgesucht und sich auf seine Bitten,
und nachdem sie durch ein Angebot von 2000 Mk. veranlaßt
wurde , ihren Kontrakt mit dem „Variete in Prag " zu brechen,
von Professor Lenbach malen lassen. Mde . Saharet wünscht
folgende zwei Briefe des Professors veröffentlicht zu sehen, die
beweisen sollen, daß sie ihn nicht „überrumpelte " : Brief Nr . 1
an den Gatten der Tänzerin lautet : „München , 10 . 1. 99 . Sehr
geehrter Herr Rose ! Schönsten Dank für Ihre mir höchst will¬
kommene Mittheilung ; ich freue mich unendlich auf Ihr Kommen,
und wir werden gewiß Alles thun , Ihnen und vor Allem Ihrer
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Schäfer in Kreuznach über. — In Bingerbrück  wurde am
Samstag der bei den Abbruchsarbeiten der Bahnhofscrweiterung
beschäftigte Arbeiter Jakob Hildenbeutel aus Büdesheim durch
einen vorzeitig losgegangcnen Sprengschuß im Gesicht schwer ver¬
letzt, sodaß die Augen aus ihren Höhlen hervorhingen und das
Augenlicht aller Wahrscheinlichkeit nach verloren ist. Der Un¬
glückliche. dessen Frau vor einiger Zeit gestorben ist, ist 40 Jahr¬
alt und hak 3 Kinder . . Er wurde nach Kreuznach in die Augen-
heilonstalt überführt . — Herr Gustav Martinengo , ist aus den
Diensten der Farbwerke , deren Beamtenpersonal er als dienst-
ältestes Mitglied seit fast 39 Jahren angehörte , ausgetreten . Herr
Martinengo , der sich ins Privatleben zurückzuziehen wünscht,
gedenkt in absehbarer Zeit seinen Wohnsitz nach Wiesbaden zu
verlegen.

* Mainz , 2. Januar. R h e i n p cg e l : 1 rn 51 cm gegen
1 m 48 cm am gestrigen Vormittag.

Uermischtes.
* Dreitausend weibliche Postbeamte sind gegenwärtig

allein in Berlin  und den Vororten von der Reichspostver¬
waltung beschäftigt. Während in früheren Jahren — die ersten
Versuche, weibliche Kräfte im Dienste der Reichspostverwaltun^
zu verwenden , wurden im Jahre 1889 gemacht — die Beschäf¬
tigung der Beamtinnen sich ausschließlich auf den Fernsprech¬
dienst beschränkte, werden sie jetzt allgemein zum Post -, Tele¬
graphen - und Fernsprechdienst herangezogen . Im Postdienste
werden die Beamtinnen in den Kanzleien mit der Bedienung :
von Schreib - und Rechenmaschinen, mit Abrechnungsgeschäften ;
und anderen Büreauarbeiten , sowie am Schalter mit dem Ver¬
kauf von Postwerthzeichen und Postformularen beschäftigt ; bei
den Telephonämtern können sie zu allen Dienstgcschästen heran¬
gezogen werden , auch zur Verrichtung des Nachtdienstes , wenn
auch in größeren Zwischenräumen als ihre männlichen Kollegen,
während sie bei den Telegraphenämtern ausschließlich im
Apparat - und einfacheren Aufsichtsdienste thätig sind. Seit
etwa zwei Jahren wird auch die selbständige Verwaltung kaiser¬
licher Postagcnturcn Frauen übertragen . Die Gehaltsvechält-
nisse der weiblichen Postbeamten sind ziemlich günstig : während,
der ersten neun Jahre Tagegelder bis zu drei Mark , dann etats -l
mäßige Anstellung mit Pensionsberechtigung bei einem Anfangs¬
gehalte von 1100 Mk. und gesetzmäßigem Wohnungsgeldzuschuß
der mittleren Beamten , der in Berlin 640 Mk. beträgt ; das Ge¬
halt steigt bis zu 1500 Mk. Es giebt im Reichspöstgebicle be¬
reits über 1200 ctatsmäßig angcstclltc Beamtinnen.

' Wie viel Millionäre in den preußischen Städten
wohnen , giebt der „Hann . Cour ." an . Von den preußischen
Städten mit über 50,000 Einwohnern hatten nach den Ergeb¬
nissen der Veranlagung zur Ergänzungssteuer für das Jahr
1899 die meisten Millionäre die folgenden : Berlin 1306 , Frank¬
furt a . M . 447 , Köln 217 , Charlottenburg 191 , Düsseldorf 191,
Wiesbaden 143 , Breslau 101 , Hannover 95 , Aachen 92 , Magde¬
burg 89 , Elberfeld 80 , Halle 50 , Krefeld 44, Dortmund 41.
Essen 34 , Cassel 34 , Königsberg 30 . Die Ziffern bestätigen die
bekannte Thatsache von dem außerordentlichen Rcichthum von
Frankfurt a. M ., dem sich als Rentncrstadt Wiesbaden mit einer
zur Bevölkerungszahl ungeheuren Millionärszahl anschließt . Mit
Wiesbaden setzt das reiche Rheinland ein, welches durch die ganze
Reihe mit erstaunlich hohen Ziffern vertreten ist. Aber auch
Cassel kann sich im Verhältniß zu seiner Bevölkerungszahl noch
recht gut neben der rheinischen Industrie sehen lassen, trotzdem
cs nur eine vcrhältnißmäßig kleine Industrie hat.

* Man muß sich zu Helsen wissen . Von Erins grüner
Insel erzählt ein englisches Blatt die nachstehende heitere Ge¬
schichte. Ein armes junges Paar kommt zum Priester und will
getraut sein, reich an Liebe, aber arm an Geld . Die nöthigen
Silberlinge zur Entlohnung des Kopulators hatten sie nicht bei
sich, und der Mann , ohne dessen Segen sie ihren Ehestand nicht
beginnen wollten , war hart wie die Berner Rathsherrn . „Kein
Geld , keine Hochzeit," das waren seine Worte . „Lassen Sie
mich nach Hause gehen, ehrwürdiger Vater, " Hub die irische Maid
nach kurzem Nachsinnen an , „ich werde das Geld beschaffen."
Der Urlaub ivurde gewährt und die Braut enteilte . Bald kehrte
sie mit einigen Schillingen zurück und die Ceremonie wurde so¬
dann zur beiderseitigen Zufriedenheit vollzogen. „Kann nun
Niemand mehr unsere Trauung anfechten, ehrwürdiger Vater ?"

Frau Gemahlin den Aufenthalt in München so angenehm als
möglich zu gestalten . Es empfiehlt sich Ihnen und Ihrer gött¬
lichen Frau ganz ergebenst Dr . Fr . Lenbach." Brief Nr . 2:
„München , 12 . 7. 99 . Verehrteste Divina ! Ich freue mich
sehr , daß Ihr Ruhm stets im Steigen begriffen ist. Ihr
Conterfei ist im Glaspalast ausgestellt und macht entsprechend
großes Aufsehen . Wenn Sie kommen, so vollende ich Ihr Bild,
das ich Ihnen schulde, recht schön. Mit bestem Gruß Ihr er¬
gebener Professor Lenbach." Mde . Saharet protestirt auch gegen
die Ausdrucksweise der Lenbach'schen Erklärung , „daß sie in
Tingeltangels auftrete " ; sie sei eine Künstlerin und keine Tingel-
tangeleuse.

* Nene AnSgrabnngen in Pompeji . Man schreibt der
„Tägl . Rundsch ." aus Rom:  Wo man auch nur mit dem
Spaten ansetzt in diesem einst so reichen Lande , da werden alte
Schätze bloßgelegt . So hat man jetzt allerdings nur durch Zu¬
fall die alte von Strabo erwähnte Hafenvorstadt von Pompeji
entdeckt. In einem Bericht an die Akademie der Wissenschaften
veröffentlicht Professor Sogliano darüber folgende Einzelheiten:
Ein Kilometer von den Stadtmauern von Pompeji und kaum
200 Meter von dem Bach Sarno entfernt , in einer Gegend,
Bottaro genannt , stieß man bei Fundamentirungsarbeiten auf
Baullberreste des Alterthums . Es wurden bald 16 Häuschen
und vor diesen ein langer massiver Portikus bloßgelegt . Unter
den Häuschen , die keinen ornamentalen Schmuck aufweiscn , be¬
findet sich ein Wirthshaus , das etwas besser ausgestattet ist.
Wohl zu letzterem gehörten die vielen Amphoren mit Fisch¬
überresten , wie auch diejenigen , die zur Aufnahme des Weines
bestimmt waren , darunter eine mit der Aufschrift in rothen
Lettern , ihr Inhalt sei reiner Wein und nicht mit „gekochtem"
Rebensaft gemischt. Vor diesen Tabernen wurden 20 Skelette
aufgefunden , und unmittelbar in der Nähe der Häuschen weitere
dreißig . Um diese menschlichen Ueberreste herum lagen herr¬
liche Schmucksachen und Hausgeräthe von Werth , wie silberne
Vasen und Teller . Fingerringe , Halsbänder , Armspangen,
Kandelaber rc. wurden in großer Zahl aufgefunden neben 45
Goldmünzen , 795 Silber - und 1332 Bronzemünzen . Sowohl
die römische Republik , wie auch die Kaiser bis Domitian sind
unter ihnen vertreten . Abgesehen von diesen Schätzen wurden
aber auch viele Fischereigeräthe , über 100 Angelhaken aufge¬
funden , und ebenso eine Menge von Bleigewichten , die wohl 'zu
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fragte die Tochter Erins den Gottesmann. „Nein, Katharina,"
erwiderte dieser, „Niemand." „Auch Sie nid)t mehr, hoch-
würdiger Herr?" „Nein, junge Frau, Sie sind mir nunmehr
entrückt." „Gott segne Euer Hochwürden. Hier ist der Pfand¬
schein für Ihren Hut und Ueberrock, die ich vorhin aus der
Sakristei mitgenommen und verseht habe."

— Die Eintönigkeit des Haremslebens. Einen Be¬
such im Harem des Großveziers von Marokko schildert eine Eng¬
länderin, Mrs. Bishop. „Es wäre nicht schicklich", schreibt sie,
„Meinungen im Einzelnen Uber den Haushalt des Veziers zu
äußern, aber ich kann sagen, daß die Erfahrung jenes lange»
Tages meinen Haß gegen das System der Polygamie sehr ver¬
stärkt hat, die Männer sowohl wie Frauen unsäglich degradirt
und die geistigen und sittlichen Eigenschaften der dort geborenen
Kinder zerstört. Die „Damen" fanden, daß die Zeit ihnen sehr
lang wurde. Sie tranken ständig einen syrupartigen Aufguß
von Thee und Pfefferminz und aßen ebenso ständig feuchte
Süßigkeiten, und häufig wurden einer jeden„Tische" mit kräf¬
tigen Speisen beladen' von Sklaven gebracht, die mit ihren
Herrinnen auf dem Fuße der Gleichheit zu stehen schienen. Die
Babies wurden genährt; mit andern Kindern wurde gespielt
oder man erweichte die Geschwüre auf ihren Köpfen mit Salben;
oder die Thätigkeit bestand darin, daß man Nägel und Finger¬
spitzen mit Henna färbte, den Schatten unter den Augen mit
Antimon verdunkelte und neidischen Zuschauern die Juwelen
zeigte. Gelegentlich klimperte ein lebhafter Geist mit einem
Finger auf dem Klavier, setzt- auch wohl eine Spieldose in Be
wegung oder nahm ein heißes Bad; einige tobten mit den knaben¬
haften Eunuchen und bekamen einige Hiebe von der Duenna;
Essen, Schlafen und auf dem Fußboden zusammengekauert sitzen
waren jedoch die Hauptbeschäftigungen. Um 11' - Uhr trat
d Menebhi ein, und die niederen Sklavinnen rannten fort. Er
sagte, indem er die Worte mit Gesten betonte: „Sultan , er
arbeiten, arbeiten, arbeiten!" woraus ich entnahm, daß meine
Audienz verschoben war. Kurz darauf gab mir ein Eunuch zu
verstehen, daß Kaid Maclean draußen war und mir sagen ließ,
der Sultan wäre mit wichtigen Depeschen aus Tanger beschäftig!
und könnte mich wahrscheinlich erst nach drei Uhr empfangen;
er fürchtete, ich müßte mir wie gefangen Vorkommen. So gingen
die Stunden trüb vis drei Uhr dahin, nur von der ständigen
Wiederholung unterbrochen: „Sultan , er arbeiten, arbeiten,
arbeiten!" — Ivas immer durch einen Chor rohen Lachens be¬
grüßt wurde."

Dr. T. Ein Bacillus der Bindehautentzündung im
Auge, dieser allergewöhnlichsten Augenkrankheit, ist laut Mit-
theilung des Schweizer „Lancet"-Korrespondcnten von
Dr. August Colomb in Genf gefunden worden. Der Arzt ver¬
öffentlicht einen' Bericht Uber 97 von ihm untersuchte Fälle,
die auf eine Ansteckung mit einem aus doppelten Stäbchen be¬
stehenden Bacillus zurückzufühcrn sind. Die fragliche Behaup¬
tung ist freilich nicht ganz neu. Vor etwa 3 Jahren war
Du.' Morax bereits zu dem Schluß gelangt, daß bei der Binde¬
hautentzündung(Conjunctivitis) ein Bacillus mitwirkte, jedoch
wurde diese Ansicht von der Pariser Akademie der Medizin be¬
kämpft. Die späteren Untersuchungen, an denen außer
Dr. Colomb noch besonders Dr. zur Nedden in Bonn durch Be¬
arbeitung einer Reihe von etwa 600 Fällen Theil nahm, ent¬
gegen dein Urtheil der Pariser Akademie entschieden. Der Genfer
Arzt hat seine Beobachtungen in den letzten zwei Jahren ge¬
sammelt und fcstgestellt, daß diese besondere Art der Bindehaut¬
entzündung weit verbreitet ist. Er prüfte die Augenscheidungcn
der entzündeten Augen unter dem Mikroskop und fand auf
diesem Wege die von ihm beschriebenen Bacillen. Bei der Hälfte
der Fälle war die Krankheit eine chronische Bindehautentzündung,
bei einem weiteren Viertel der Fälle auf die Augenränder be¬
schränkt. Dr. zur Nedden hatte übrigens seine 600 Fälle in
H/>Jahren gesammelt und die Krankheit ebenfalls als weit ver¬
breitet bezeichnet. In chronischen Fällen ist auch der berüchtigte
goldgelbe Eiterbacillus im Auge vorhanden. Dr. Colomb er¬
wähnt im Besonderen acht Beobachtungenan Kindern im ersten
Lebensjahr. Jmpfversuche haben die ansteckende Kraft erwiesen.
Die Uebertragung geschieht wahrscheinlich direkt von einer
Schleimhaut auf die andere. Die Bacillen sind recht zählebig
and halten sich in einer keimfreien Röhre mehrere Tage, selbst
bei Zutritt des den Bacillen sonst so schädlichen Lichtes. Sehr
wahrscheinlich ist die häufige Uebertragung solcher Keime durch
Taschentücher, Handtücher und Aehnliches. Deutlich erkennbar
ist der Keim erst unter 800-facher Vergrößerung.

oen Netzen gehörten. Die Herren Archäologen schließen nun,
oatz an"der ausgegrabenen Stelle die Hafenvorstadt, gestanden
hat. Die reichen Schmuckgegenstände gehörten nicht deren Ein¬
wohnern an, die arme Fischer waren, wie die schmucklosen
Tabernen darthun, wohl aber wohlhabenden Pompejanern, die
mit ihren Schätzen beladen sich in die Hafenstadt am Meer ge¬
flüchtet hatten, um dort Schiffe zu besteigen— die sie nicht mehr
oorgefunden haben. Welch eine traurige Scene der schrecklichen
Nacht vom 24. August 79 wird uns durch diese neueste Aus¬
grabung wieder vor Augen geführt! Gewisse italienische Blätter,
die glauben, über jedes Produkt einer erhitzten Phantasie be¬
richten zu müssen, hatten vor einigen Wochen, betreffend diese
Ausgrabungen, das Gerücht in die Welt gesetzt, man habe dabei
den Leichnam des älteren Plinius, des Befehlshabers der
römischen Flotte, am Kap Misenum aufgefunden, der bekannt¬
lich in' der schrecklichen Nacht seinen Tod gefunden hat. Diese
Tatarennachricht fand auch Eingang in manche deutsche Blatter.
Selbstverständlich ist nichts Wahres a» ihr, da der Leichnam
des großen Mannes, wie sein Neffe an Tacitus berichtet, am
darauffolgenden Tage aufgefunden und sicherlich ehrenvoll be¬
stattet worden ist. Der Geist von Plinius scheint aber m dieser
Gegend schon länaere Zeit zu spuken. So glaubte im Jahre
1831 der Schiffslapitän Negri in einigen versteinerten Pinien
die Mastbäume des Admiralschiffes wieder zu erkennen. . . .!!

* Ein thcurcr Schmetterling. Herr Geh. Sanitätsrath
Dr A Pagenstecher schreibt uns: Verehrliche Redaktion! In
der Dienstag - Moraenausgabe Nr . 007 Ihres geschätzten Blattes
bringen Sic unter „Vermischtes" einige interessante Mit-
tbeilunaen über Schmetterlinge. Vielleicht intercssirt es Sie, zu
erfahren, daß der dortselbst erwähnte, aus Neu-Guinea stam¬
mende Schmetterling, um den sich die einer englischen Revue ent¬
lehnte Legende gebildet hat, sich in dem genannten ersten dort
aufgefundenen Exemplar nebst mehreren anderen derselben Art
in meiner Sammlung befindet und von mir zuerst in dem Jahr¬
buche des Naffauischen Vereins für Naturkunde, Band 46 (1893),
nebst seinem ganz verschieden gefärbten und gezeichneten Weib¬
chen beschrieben worden ist. Das betreffende Exemplar verdanke
ich der Güte des Herrn LandgerichtsrathsW. v. Schönberg aus
Naumburga. S ., dem es von dem in seinem Aufträge in Neu-
Guinea sammelnden Herrn Wahucs zugesandt wurde. Herr

* Humoristisches. Im Eifer.  Passagier: . Was,
schon wieder eine Zugverspätung?! Da hört sich doch Alles auf!
. . . Geben Sie 'mal das Beschwerdebuch her! . . . (Nach zehn
Minuten.) So, das kann sich die Direktion hinter den Spiegel
stecken. . . Kommt denn der Zug immer nocĥ nicht?" —
Stationsvorsteher: „Der ist eben abgefahren, mein Herr!" ——
D er Ha u p ts chmer z. „Daß i’ Zahnweh Hab', scll thut nix;
aber sell ischt arg; i ka moi'm Hundie net pfoife!"

Kleine Chronik.
Aus Aachen wird der „Köln. Voltsztg." gemeldet: Auf

dem Bahnhof Templcrend wurdc Dienstag Morgen um 1/ >11
Uhr der Wagenmeister Schaaf von einer Maschine über¬
fahren  und sofort getödtet.

In der zweiten Morgenstunde des Neujahrstages hat der
Uhrmacher Pleß in Berlin  wegen anhaltender Arbeitslosigkeit
und schwerer Krankheit seine Ehefrau , drei  von seinen
vier unmündigen Kindern  und dann sich s cl b st er¬
schossen.

Vom Kaiserlichen Patentamt zu Berlin  ist das Neuen-
ahrer Rauchfleisch, nach ärztlicher Vorschrift präparirt von der
Firma Jos. Kohlhaas, Neuenahr, unter Nr. 51943 zum Schutze
des Waarenzeichens gesetzlich eingetragen worden.

In Altona  wurde der dreizehnjährige Knabe
Karl Salomon unter dem Verdachte, an dem dreijährigen Sohn
Albert des im Staatsdienste stehenden Barkasscnfllhrers Schauer
in Hamburg am 22. Dezember vorigen JahreS ein sittliches
Berbrech-n verübt und ihn dann ermordet  zu haben, ver¬
haftet.

Einen sprechenden Beweis seiner burenfreundlichen Gesin¬
nung gab ein Einwohner Grimmas  dadurch, daß er seinem
am 22. v. M. getauften Söhnchen den Vornamen  D ewc t
geben ließ.

Ein angehender Kneißl  wurde in L a n d s h u t
verhaftet. Es ist dies der elfjährige,  äußerst sicherheitS
gefährliche Häuslerssohn Xaver Breu von Ainbrach, Amts
gerichts Straubing, der vor einigen Wochen seinen Eltern ent¬
floh und sich seither unter fortgesetzter Verübung von Dieb
stählen und Einbrüchen raffinirtester Art in Ober- und Niedcr-
bayern umhertricb. Bei seiner Verhaftung wurden bei ihn,
neben einem scharf geladenen Revolver eine Menge Patronen,
sowie eine Reihe von Gegenständen von Werth gesunde». In
seiner Begleitung war sei» ebcnfalls entlaufener, achtjähriger
Bruder Ignaz Breu.

Nach den vom Hamburger „Biireau Veritas" vcröffcnt-
lichten statistischen Listen sind in dem st ii r m cr ei chcn
M on a t N ov emb er d. I ., soweit es sich bisher hat ermitteln
lassen, 141 Schiffe vollständig verloren ge¬
gangen,  und zwar 108 Segelschiffe mit 36,890 Rcgistertons
und 83 Dampfschiffe mit 42,327 Registertons. Darunter be¬
fanden sich8 deutsche Segelschiffe und 6 deutsche Dampfschiffe.
Außerdem weist die Statistik noch 483 Schiffe auf, die durch
Havarieen rc. Beschädigungen erlitten haben. Darunter befinden
sich noch 43 deutsche.

Aus Raab  wird dem „W. F." berichtet: Zwei Soldaten
des hiesigen Infanterie-Regiments, Stefan Hcrkc und Julius
Nagy, geriethcn in einem Lokale um geringfügiger Ursache wegen
in Streit . Da Nagy ein Schimpfwort gebrauchte, warf ihn,
Herke sein B a Yon ct t nach, welches sich in den Rücken
N a gy s ei n b oh r t e. Nagy stürzte blutüberströmt zu
stimmen. Herke, in der Meinung, Nagy getödtet zu haben,
stürzte hinaus auf den Korridor, lud rasch sein Mannlicher-
Gewehr und erschoß sich.  Nagy dürfte am Leben erhalten
werden.

Nach der neuesten Volkszählung hat Wien  1,640,000 Ein¬
wohner, worunter 64,000 Protestanten und 147,000 Juden.

Wie aus S eb cn r co gemeldet wird, ist dort ein Haus
abgebrannt, wobei vier Kinder in den Flammen
umkamen.  Die Mutier stürzte sich, um sich zu retten, au."
dem Fenster und zog sich schwere Verletzungen zu.

Aus Mährisch - Ostrau  wird gemeldet: Der hier
wohnhafte Schloffergehiilfe Karl Socker hat seine 35-jährige
Frau Marie in Gegenwart seiner vier Kinder durch vier
Messerstiche ermordet.  Der Mörder wurde verhaftet.

Am Neujahrstag fand die Eröffnung des Fern¬
sprechverkehrs  zwischen dem gesammten Tclephonnetz
Par i s -Lyon  und Turin-Mailand-Verona-Bergamo statt.

Wahnes erhielt dasselbe, dank Vermittelungdes Hamburger
Arztes Dr . Roggc, aus dem Nachlaß des in Neu-Guinea ver¬
storbenen, im Auftrag des ungarischen Nationalmuseums in
Budapest sammelnden Herrn Pfennige!. Seit 1893 ist das
schöne Thier öfters nach Europa gesandt worden und unter
Andern, noch in diesem Jahre mir mehrfach durch den in Wies¬
baden wohlbekannten Herrn Missionar Bergmann zugekommen.
Der in demselben Artikel erwähnte Schmetterling aus Sierra
Leone, welcher seinen ersten Besitzer im vorigen Jahrhundert
40,000 Mark gekostet hat, ist keineswegs eine große Selten.,-1
mehr. Der in Kamerun lebende Herr Weiler, Sohn des Herrn
Ingenieurs Weiler hier, hat denselben mehrfach hierher gesandt.

* Verschiedene Mittheilungen. In der „National-
Zcitung" veröffentlichen 24 Berliner Architekten folgende Er¬
klärung: Die Unterzeichneten Architekten erklären sich hierdurch
grundsätzlich gegen den Wiederaufbau mehrerer
Theile des Heidelberger Schlosses.  Nach ihrer
Ansicht wird auch die in Aussicht genommene Wiederherstellung
des Otto Heinrich-Baues das Bild vernichten, welches seit Jahr-
bunderten durch seine unvergleichliche Schönheit das deutsche
Volk begeistert hat und ein Besitz der ganzen gebildeten Welt
geworden ist. Die Unterzeichnetenerachten cs als ihre Pflicht
der deutschen Architekten, die. Ruine des Heidelberger Schlosses
lediglich gegen Verfall zu schützen, ohne den gegenwärtigen Ge-
sammteindruck zu verändern. . .

Am 17. und 18. Januar wird die japanische Schauspielerin
Sa da Pacco,  die mit ihrer Truppe auf einer größeren
Tournöe durch die europäischen Hauptstädte begriffen ist, ein
zweimaliges Gastspiel im Frankfurter Opernhaus- absolviren.
Alles Nähere wird demnächst bekannt gegeben.

Bierbaums Trianon - Theater,  über dessen ver¬
unglückte Eröffnungs-Vorstellung wir berichtet haben, ist bereits
wieder geschlossen  worden. An der Thür klebte ein rother
Zettel mit der Mittheilung, daß „wegen nöthiger baulicher Aende-
rungen das Theater bis auf Weiteres geschlossen bleibe". Man
geht wohl nicht fehl, bemerkt hierzu das „B. T.", wenn man ver-
muthet daß sich dies„bis auf Weiteres" sehr in die Welte dehnen
wird. Auf jeden Fall muß man aber den Muth Bierbaums an¬
erkennen, der aus dem verunglückten Abend so rasch die einzig
richtige Folgerung gezogen hat.

Die „N. Zürich. Ztg." schreibt: Wohl das letzte Bour^
baki - Pferd  in der Schweiz steht zur Zeit bei Küfer Krau«
in Rohrbachgrabcn(Bern). Es diente im Jahre 1870 einem
französischen Sanitätsoffizier. Wenn auch an einem Auge blind,
ist es doch noch leistungsfähig.

„Tommy Atkins"  ist entschieden besser als sein Ruf
Wie aus einem soeben zur Veröffentlichung gelangten Ausweis
hervorgeht, haben die in Südafrika im Felde stehenden britische'
Soldaten im Laufe des Jahres nicht weniger als 2 0 Milk.
Mark  bei der Post eingezahlt und an ihre Angehörigen in der
.sleimath überwiesen.

An Bord des als Kaserne für Kolonialtruppen dienenden
Dampfers „Souverän" in Toulon  entstand ein bedeutendes
Feuer.  Das Schiff wurdc auf hohe Sec gebracht, um dort
versenkt zu werden. Militär und Löschgeräts,-' der Marine
wurden aufgcboten.

Ein Militärgcfangencr in B i scr t a machte einen Flucht¬
versuch. Da derselbe»ach dreimaligem Anruf nicht stehen blieb,
feuerte der Wachtposten auf ihn. Der Flüchtling sank, ins
Herz getroffen,  sofort todt nieder.

Nach Meldungen aus Hongkong  ist in der Hainianstraße
der deutsche Dampfer „Clara " gescheitert.  Ver¬
mißt werden: dcr Kapitän, der erste Offizier, der erste und
zweite Ingenieur, vier europäische Reisende und 11 Chinesen.
42 Passagiere wurden von dem französischen Dampfer „Honou*
gcrettet und nach Hongkong gebracht.

Letzte Nachrichten.
Depeschenbüreau Herold.

Kiew, 2. Januar. Unter dem Balkon des Gouver-
nenients-Gebäudes, in welchem derzeit tssroßsürst Eon»
stnntin Constantinowitsch rcsidirt, e r pl o d i r t e ei ne
H otrib e in dein Moment, als die Salons .̂ deä Groß-,
fürsten mir der vornehmsten lssesellschast gefüllt waren.
Durch die Erplosion nuirdei, zahlreiche Fenster zer¬
trümmert. Es wurde jedoch Niemand verletzt. Da man
verniuthet. das; ein Racheakt von Studenten vorliegt,
ivnrden sofort Haussuchungen vorgenommen und Nachts
15 Studenten verhaf tet.

Uolkswirlh schaftliches.
Tkruchtmarkt zu Limburg vom 31. Dezember. Rother

Weizen per Malter 13 Mk. 27 Pf ., per 100 Kilo 17 Mk. 50 Pf .,
Korn per Malter 10 Mk. 23 Pf., per 100 Kilo 13 Mk. 4 Pf ..
Gerste pcr Malter 9 Mk.. per 100 Kilo 13 Mk. 84 Pf ., Hafer
per Malter 7 Mk. 60 Pf., per 100 Kilo 15 Mk. 20 Pf.

Geschäftliches.

»IsLpSLLA » LRUtl
’flashen -Coatttme * sowie Stoffe « l ^öolier , Schirme*
Schuhe u. dergi . empfiehlt in reichster Auswahl

Sehna Weinrich,
Japan - und (Jhinawaaren -Haudlung , H illieliustrassc • «*.

i/H . „Cafi'i Hohenzollern “.
J <i | »niii «clie t 'ostiime auch zum Verleihen.

Ncduktionellc Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adresse
eines Redakteurs, sondern stets an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beitrage

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Die Abend-Ausgabe umfasst 10 Seiten
uni» „Amtli che Anzeigen des Wiesbadener TagblattS " Rr . 1.

Ln iinerlLubie Nachdruck imiertr Cnqnifll -jlrtifel lit ocrSotcii.

Leitung: W. Schult- von. Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich für Bolitii und Feuilleton : W Schulte vom Brühl : für d«
übrigen reb-Monellen Tv-U. ß~ 3i St »erbt , tut die Anzeigen und Reklamen.^ Ebern lammiltch tu Wiesbaden.
Druck und Verla, der h. S » eUenbergN » en Hot-Buck-bruckern w wie, »ade».

Till Eulenspiegcl", eine Oper von E. 7k. v. R cz n i cek
in Wiesbaden, erlebt' am 12. Januar im Karlsruher Hoftheater
die erste Aufführung.

Aus München  wird berichtet: Der berühmte Maler
Fritz v. Uhde  ist vergangene Woche schwer erkrankt.
Sein Zustand hat sich in den letzten Tagen derart verschlimmert,
daß man das Schlimmste befürchtet.

Madame Flirt,  eine sehr hübsche, feinsinnige und
liebenswürdige Komödie von G a va u l t und B er r , erzielte
im Athönve-Comique in Paris durchschlagenden Erfolg.

Die „R o t h e A m p el", Schlvank in drei Akten von Kurt
Kraan  und Wilh. Jacoby,  hat am Deutschen Theater in
Hannover, wie Direktor Reusch telegraphirt, bei seiner Erst¬
aufführung einen durchschlagenden Lacherfolg mit viele» Hervor¬
rufen nach dem zweiten Akt erzielt.

Die französische Ausgabe von Zolas Roman „Ar bei t" ist
bereits in 77,000 Exemplaren verbreitet.

Die erste Vorstellung von „Siegfried"  in Frankreich
fand am Nenjahrstag Abend in der Großen Oper in Paris
als Generalprobe zu einem wohlthätigcn Zweck statt. Drei¬
facher Hervorruf folgte nach jedem Akt. Für das Orchester, das
unter Tafsanel glänzend spielte, gab es am Schluffe eine Ovation.
Reszkö als Siegfried war ein vollendeter Darsteller, aber stimm¬
lich oft zu schwäch. Fräulein Grandjen als Brunhildc war kaum
genügend. Die Ausstattung war geschmackvoll. Die Begeisterung
war im Ganzen geringer als für die „Meistersinger".

Das er stc Januarheft  der Rodenberg'schen „Deut-
s chen R u n d s cha u" (Verlag Gebr. Paetcl, Berlin) bringt in
seinem belletristischen Theil den Schluß von Georg Hirschfelds
Novelle„Freundschaft". Einen werthvollen Beitrag zur Kennt-
niß des Menschen und Aesthetikers Hermann Grimm liefert ein
Gedenkartikel zum 6. Januar von Reinhold Steig. H. Olden-
berg setzt in demselben Hefte sein- Untersuchungen über „Die
Litteratur des alten Indien" fort. Aktuellstes Interesse erregt
eine Abhandlung von Ernst Graf zu Rantzau: „Die G'
züge der preußisch-deutschen Tarifpolitik seit der Begr'
des Zollvereins". Diese historische Darstellung wird in »p
Tagen des Zolltariskampfes Vielen ein willkommener 7
zum tieferen Verständniß der ganzen Bewegung sein. *•

e«cn-
•8154
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Oest.Lokb.stf.i.G.X
»Nwb.sf.iG.v74 »
do.Lit.Astt. i.S.ö.fl.
do. » B » »
do.Sb.(L)sl.i.G. »
do. X
do. Fr.
do. v.71(neue) »
»U.S.73/74stiG X
» Br. R.72st.IG R
» St.R.83sf.i.Q.X
do. l -8E.st.iG Fr.
do. v.85stf. i.G. »
do.9 Em.sf. i. G. »
do.(Eg. N.)st. iG »
do.v.95stf. i. G. X
do.200erst. i. G. »

Prag-Dux.sf.i.G. »
do.v.96sttr. i.G. »

R.Oed.Eb.stf.i.G. »
do.v.9l8tf. i. G. »
do.v.97stt. i. G. »

Rudolfb.stf.i.S. ö.fl.
»Salzkg.stf.i.G.X
do. 400er stf. i.G. »

Ung.Gal.sf. i.S. ö.fl.
Ital . stg.2500er
do. 500er

Ital . Mittelmeer
do. 500er

Liv.C., D.u. D./2
Sardin. Sek.
de. (500er)

Siciliau. v. 89 Gr.
do. kleine
do. 91 Gr.
do. kleine

Süd.-Ital. A.-H.
Toscan. Contral
Westsizilian.v.79
do. von 80

101.
98.
97.20
9/ .20

100.80
100.80

100.40
98.10
97.20

104.40
104.40
101.20
96.50
98.70
87.
95.
98.50

109.50
107.30
108.80
102.90
91.70
68.
68.

100.50
108.30
101.10
93.20
88.80
89.60
91.80
83.70
83.70

103.80
81.50
75.80
72.40
72.
97.70

100.70
100.70
106

4,
4. .
4. .
3-/-
3-/,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3-/-
3-/-
4. .
4. .
4. .
4. .
8-/2
3-/2
3-/2
4. .
4. .
4.
37,
3-/2
4. .
4. .
3-7
4. .
4.
37:
37-
3-/2
372
37-
3. .
4. .
3-/,
4. .
4. .
4. .
3-/2

5. .
4-/2

3-/i

3-/2
3-/2
3-/2
3-/2
4. .
3-/2
3-/2
4. .
4. .

Fr . H.-B. S. XIV X
de.XVIu. XVII»
do. XVIII
do. XI1 u. XIII »
do. XV

Fr.H.-C.-V.(abg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do.27,37,39u.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. S.35, 36 11. 38»
do. 8er. 40 u. 41 »
de.S.28,30.32,33»
do. Ser. 29 »

Fr. Lw.C.-B.D.-J . »
do. N.-P.

H.H.-B.S.141-250»
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein.Hyp.-B.S.II »
do. Ser. VI. »
do.S.VIIunk.1903»
do. (abg.) >
do. unk. b. 1905 »

M. B.C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. III »
do. unk. b. 1908 »

Nass. Ldsb. Eit. Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F. G. II. K. L. »
do. M. »
do. N.
do. P.
do. O. »

Pfalz. Hyp.-Bk.

Le

Iwang. Dombr. „/*
Kosl. W.v.89sf.g. »
Kursk.Kiew. E.B. »
MoskauSmolenzk »
» Wind.Rb. v.97 »
do. v. 98 sttr. »

Mosk.W. v.95sf.g. »
Russ.Sdo.v.97 sf. »
do. v. 98 sttr. »

Russ.Südw.(gar.) »
Ryäsau Koslow »
» Uralsk »
do. v. 97 stfr. »
do. v. 98 » »

Wladikawk. gar . »do. von 95 »
do. » 97 »
do. » 98 »

63.90
98.
93.
64.50
96.20
96.25
96.10
96.10

100.30
100.30
64.30

101.60
101.
98.70

J.u.i .50

99.30
98.50
97.60
97.70
97.60
97.80
97.70
98.70
93.40
98.50
97.60
97.60
99.70
98.
98.

Anat.E.-B.-O.i.U.ja
» » Ser. II»
» »403er »

P.K.-B.v. 86 2000r»
do. 400er »
do. von 89 I Rg. »do. v. 89 400er »
de. v. 89 11 Rgs. »

Salonik-Mon.i. G. »
do. 404.

aj .iu
97.20
97.20
67.10
67.10
87.9)
87.90
26.30
56.40

4. .
3-/2
3-/2
4. .
3-/2
4.'
3-/2
3-/2
4. .
4. .
3-/2
37-
3-/2
4. .
3-/2
4. .
4. .
4. .
3-/2
3-/2
4. .
4. .
3-/2
4. .
3-/2
3-/2
4. .
3-/2
3‘/2
3-/2
4. .
4-/2
4. .
4. .
3-/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4-/2
4. .
4. .
5. .
4. .

Pom.H.-A.-B.5u.6 »
do. VII u. VIII »
do. IX u. X »
do. 11 u. 111

Pr. B.-Cr.-Act.-ß . R.
do. Ser. HI X
do. » IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr.C.B.CA.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr.O.-K.-O.v.1901»
do. von 87 »
do. » 96 »

Pr. H.-A.-B. 8-12 »
do. XV-XVli »
do. XIX u. XX .
do. XXI u. XXII ,
do. XXUl XXIV»

Pr.H.-Vers.-A.-G. »

» Pfdbr.-B. S. 18 »
do. 8er. XIX »
do. » XVIII .
do. » XVII »

Pr.Edsch.Oentr. »
Rhein. Hyp.-B. »
do. verioosbare »
do. Ser. 69/82 »
do. Uoinmuuai »

S.B.C.3Ü,3234u.43»
de. bis incl. 8.52 »

W.B.G.A.Gölu8.1 »
do. 8er. II »
do. » V *
do. » HI ,
do. » IV »

W. H.-R. V.90/92 »
do. unk. t>. 1993 »

Württ. Hyp.-Bk. »
» Ored.- V. v . 99 »
do. » K.-U. »
do. unk. b. 1992 »

W. V.-B. S. 15/29 »
do. 3.1V-X(aüg.) »
do. 8er. 1 u. 1) »

Dän.E.H.u.W.-ß . X
Finnl. Hyp.- Fer. »
Ital .Nat.-BK.stt. Le

» Allg. Im. v.99»
Norw. ilp .-B. v.87X
Pest.E. V.8p.- V. Kr.
P.U.G.B.sti.iG.8.2»
Schw.R.il .B. v.78 X
do. uns . b. 1904 »

Ungar.B.-Ur.-l . ö.fl.
do. steuerfrei »

U.L.(J.-8.A.u.B. Kr.
Ungar. 11.-Bk.  ö .fl!

do. Ser. I v. j)7 Kr.

99.80
101.
100.29
93,
93.

104.
93.20
99
99.10
93.40

100.
92.
92.
97.10
97.20
93.50
99.
91.
91.50
92.
99.
99.50

100.
92.50
92.50
95.
95.
90.50

102.
103.
98.50
98.50
93.50
98.50
99.
91.

100.50
91.
80.60
8J.6U
80.60
75.

111.
107.50
114.
93.

109.
91.50

100.
100.30
92.10
92.60
92.10
92.10

103.
95.80
96.
83.
86.80
86.
80.50
89.
96.3)
91.
99.30
99.50
91.90
91.96

103.
100.
93.
93.
93.69

109.50
94.
99.39
99.30
99.70
91.60
61.9,

101.
102.30
94.80

102.,10
96.90
95.8)

109.50
93.
93.
97.
97.50

101.50
99.46
88.96
87.56
92.4)
92.56

106.30
99.
9) .
93.40
88.56

91.90

4*. [North. Pac. Prior. L. 104.
5*. | Oregon u. Oalif. 1 M. 103.30
4*. » RaiIr. Nav. 60ns. 101.70
4*. Pac. ot Missouri IM . 103.50
6* . do. cons. Mtg. 122.30
5* . ! do. Lex. Div. I Mtg. 105.
4l'a* Pittsb.Cinc.Oh.St.L. 113.
5* . ISan.Fr.u.Nrth.P.IM. 112.20
6*. South.Pac.S. A. IM. 106.20
6* . do. S. B. 1 Mtg. 106.80
6*. do. I Mtg. 108.40
1* . do. cons. I Mtg. 109.

5*. Stockt.CopperCtr.G. 102.
6* . 8t.Ls. Fro.Al.W.Div. 122.
6*. St. Louis Wich. u.W. 113.
4* . Union Pacilio1 Mtg. 1104.
1*. West.N.-Y. u. P. IM. 118.50
[* . » Geu. M. Bds. u. 0. 98,40

» (Ineome-Bds.) 33.
* Kapital uud Zms iu G-old.
t Nur Kapital in Gold.

Zf.
4. .
3-/2
4. .
4. .
37 a
4. .
37 a
37a
3-/a
4. .
4. .
3- a
4. .
3-/-
4. .
37 a
4. .
3 ‘/a

»Hyp.u.W.-Bk. »

D.Gr.-Cr. IIIuJV»
do. Ser. V »
do. VI u. VH .
do. IX »
do. vnr

D. Gr.-3cb.B.Berl. »
» » » » »
» Hyp.-B. Bert. »
» * *

Eis. B. u.C.-C.-O. »
Eis. Gom.-Obl. »

Bodenkredit -Pfandar.
Bay.V.-B. Münch. X  100.70

» » » » 94.70
»BO. VB.Nrnb. » 100.40

100.40
93.8

101.
96.
93.8)
92.16
93.86

100.
92.10
37.
37.
93.80
92.

100.
97

zi . Amerik . £ iseni ).-Bo ;ids.
4* . iBrnnsw . u. West. IM . , 8)
47a* Oalit. PaciflcI. Mtg. 10L56

de. 11 51. Utr. Gar.
do. III Mtg.
do.

Oalif. n. Oregon IM.
Oentr.Paeit. IKef.xVl.
do. Jltg,

47a*
6* .
3* .
5*.
4* .
37 a*
5. .
6. .
4* .

47a
4* .
5* .
6* .
3* .
6f.
5*.
4‘/a’1
5* .

102.50
104.10
94.

111.5)
100.<0
86.7)

Ohio.Burl.Qn.(J .D.) iw ’vi
»Milw.8tF .(P.D.) ^ 4.50
» Kock Isl . n. Pac . !toi

Cine. u. 8pr . 1 Mtg. j
DenverRio I cons. ji . |do. 101.
Honst, u. Texas I M. hl

du. ii . Mtg.
Mooile u. Ünio I M.
Newyora ErlellMtg.
Xewy. Erle Hl Mtg.

do. 1F »

Zf.
4.
4.

4. .
47a
4. .
4. .
47a
4. .
47«
47-
47a

7a
5. .
4. .
3-/a
47 a
4. .
4'/a
4. .
4. .
4','a
47a
4'/-
4. .
47a
4 -/a
4-/a
4*/a
4. .
47.
4. .
4. .
3V.
±7a
47a
37a
4. .
4. .
4. .
4. .
4‘/*
4. .
4. .
37a_
Zf.
4. .
4. .
5. .
3-/2
3. .
3-/2
3-/a
3. .
4. .
47-
3-/s
4. .
3. .
5. .
5. .
2 -/2
2-/-
3. .
3. .

Diverso Obligationen.
Bank f. ind.Untn. X >101 .25
» orient.Eisenb. » 96.60

Brauerei Binding » 99.
do. Essighaus » 94.70
do. Nicolay Han. » 95,
do. Kempf(abg.) » 97.
do. Storch Spay. » 103.30
do. Werger » 95.

Buderus Eisenw. » 96.40
Cemeutf.Karlst. » 97.
Ceinwk. Heidelb. » 96.90
Oh. B. Au.u.Soda. » 105.
» Fh.Griesh.E. » 163.50
» Farbw. Höchst» 106.
» lud .Maunh. » 98.

Dcrtm. Union » 109.
Esb.-B.Frkf.a.M. » 94.70
do. » 91.

Eiseub.-Rent.-Bk. » 100 70
do. » 94.50

EI.Allg.G.-Ob.S.4 » 101.60
do.Ser. 1—Hi » 97.

Bk. f. el. Unt. Zür. » 97.
El. G. f.el. U. ßerl . » 97.50
do. Frankf.a.M. » 94.50
do. Helios » 74.
do. » » 72.
do. Ges.Lahm. » 93.
do. L.u.Kr.ßerl . » 97.50
do. Schlickert » 92.50
do. Siem.u.K. » lBB̂öü
do. Oont.Nürnb. » 82 .50
do. Werke Berl. » 102.56
do. » » » 100.

Kaliw.AschersI.H.» 9) .
Klb.d. Pr.P/b.-ß . » 9).'39
Löhub. Mühle » LÜ1.
Oestr.Alp. M. j. G. » 101.
Pahng.Frkt .a.M. » QL
llli. Met. Uüsseld. » 86.
Ung.Lok.E.B. Kr. 92.75
do. Ser. 11 X.  96 .75

Ver.D.Oeltabrik » 106.50
» Ultr.Fw.Levk. » 104.
» » » » 97 50

Westd.9.8p.u. W. » 88.
Zool. G.Frkf. a. M. » 93.
Verz. Loose. in Proc.

Bad.Pr.-Anl. R. 14 j.
Bayr. Pr .-Anl. R. j160.
Donau-Keg. ö.fl. 162.90
Goth. Pr. I . R. na.
Holl.Kom. v.1871 fl. 102.
Köln-Minden R. 130.60
Lübeck v. 1863 R. 137.
Mad. O. 80,86 Fr . 12.40
Meiuing. Pr.-Obl. R. 129/20
Np.ab.nuab.80G. Fr. 90.
Oosterr.L.v.54 ö.fl. 186.70
» v.60(U. -.-) ö.fl. 142.50

Oldenburg R. 128.80
Russ.v. 1364a. Kr.R. 170.
» v. 1866a. Kr.Rbl. 3öö!

Rb.-Gr.-SU .A.-S. fl. 99.30
»ex. A-S(A-8.-.-)fl. —

Türk.(p.St.i.Mk.) Fr.
do. Ult, do. Fr.

101.20
101.60

zf. Üii tförz. Loose. perst,
Ansb.-Gnzh. fl. 7
Augsburger fl. 7
ßraunscliw. R. 20
Finländiseh. R. 10
Freiburger Fr. 15
Genua Le 150
Mailänder Le 45
do. 10

Meininger s.fl. 7
Neuohätel Fr . 10
Oesterr. v. 64 fl. l (j)
do. v. 58 ö.fl. 100

Pappeuheim s.fl. 7
Ung.Staatsl. ö.fl. 100
Venetianer Le 30

in X
61. ’
27.90

127.70
70.
28.60

147.
45.
15.70
27.60
29.5-9

386.
357.
23.30

303.20

Geidsorten.
20 Franken-St. . .
do. in ‘/i.

Dollars in Gold .
Dukaten.

do. al marco
Engl. Sovereigns .
Goldalmarc.p.Ko.
Ganzf. Scheideg. »
ilochh. Silber. . .
Holl.Silber fl. 100
Oesterr. Silb. fl. 10)

Brief.
16.21
16.21
4.20
9.66
9.62

20.36
2795
2804
77.40

12).
72. Papiergeld. Brief.

121.50 Vm. Bankn. p. ü.1f7.6) ?r. ßlcn. p. Fr. 100112.5) Jost. pr. Kr. 100 85.20113.2) Russ. pr. S.-R. 100

Geld.
16.17
16.17
4.17
9.62
9.57

20.32
2785

75.40
16.20
84.
16.20
Geld

4.16
81.05
85.15

216.
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Unter Anderem sehr empfcblcnswcrth
in den

Weinstubenäla Kempinski,
Wiesbaden , Langgasse 43,

„Malepartns“-Sect ä Fl.
2.50
ä Fl.

3 Mk.
Qualite extra.

hslbtrocken , Flaschengährung
(Verkauf ausser dem Hause und Versandt
naclr auswärts incl. (Has und Packung
ä Fl . 1.75 und 2 .10 Mk.) Aeusserst preis-
würdige Marken für Familien-Diners und

Festlichkeiten. 17950

König!. Prentz.
Classen- Lotterie.

Zur 1. Classe 20 « . Lotterie,
bichungsanfaug9. Januar 1902, empfiehlt

Ganze Loose . . ä M. 48 .- ,

DAS TAGL. FRÜHSTÜCK FEINSTER
Hei Carl Tlertz , Wilhelnistrusse 18.

Halbe „ . . ä M. 24 .—,
Viertel „ . . ä M. 12 .- ,
Zehntel „ . . ä M. 4.80

die König!. Lotterie -Einnahme von 17778

Jacob Ditt,
Mnllcrstrahc 8 , Wiesbaden.

Heller Licht
erzielt man durch unsere verbesserten

1 Packet mit Gebrauchs - Anweisung
25 Pf . (reicht ca. 1 Monat ), Für
jede Petroleumlampe passend. 16820

Backe& Esklony,
Wiesbaden,

Drogerie und Parfüinerie,
gegenüber dem Kochbrunncn.

ttnsere Weihnachts -Auöstellttiig
ist eröffnet.

Mmriea-Gickoller!!

„Thuringia

Höchste Auszeichnung goldene Medaille
u. vieler Ehrenpreise . letzte Ausstellung
12 2. Preise und 2. VereinS '-EhrcnpreiS.

Eiuprehle Häbne mit den nencstcn
und edelsten Gesangs - Touren von
7 bis SO Mk.

Probezeit n . Umtausch gerne gestattet.

i Kohlen - Gonjnm.
^ 1 . .

Phil . Veite.
Webergaffe 54.

Kohlen-Consrim-Geschäst

«W.Thurmannjr.«
tute 19 Wellritzstraste 19.

Telefon 546 ( Bernstein ) .
Preis per 2« Centner in loser Fuhre

Pritna prima Waare
Nutzkohl. 1n . il Di. 26.—

„ III „ 21.50
ycw. mclirte „ 24.50

Marke „ Consum"
Nußkohl . In . IIM .24.-

„ III 22.50
gew. melirte „ 22.50

netto Kaffe!
Obige Kohlensorten sind von ttltV erst-

classigcn Zechen des Ruhrreviers.
Anthracit » deutsch, bclg., engl.

Braunkohlen - Salon - Brikets äußerst billia
Coks, Anzüudeholz, Lohkuchen:c. 17639

Eis.Flasehen-Schränke,
schwer , mit festem Schloss , für
50,100,160,200 , 300 Flaschen,
leichtere , zusammcnlegb ., von
Mk. 0 . 45 an . 16706

Conrad Krell,
Spec . - Ratr . für compl

Rüchen,
Taunusstrasse 13.

Telephon Sie . SO 'Ja.

Frische Nieuwedieper
Schellfische.

J. W. Weber, Moritzstratze 18, 14570
Friedr. Weber, Kaiser-Fricdr.-Ring 2.
\ &Jak±±±±± ±±±M

Härenstrasse 3

empfiehlt seine vorzüglichen Biere.

Pilsner Urquell, 8
itlüncliener

M Augustinerbräu , W
4 ^ sowie ausgezeichnete Küche. o

15909

ESSMERsTHEE
KREISE U. AN MEHR. DEUTSCHENHÖFEN GETRUNKEN. PROBEPACKET60, 80, 100 UND 125 Pf.

(F.a. 1082/8g)F122

• • Versicherungsgesellschaft in Erfurt . (Unter Controle
M der Königlich Preußischen Staatsregierung .)
'  Vermögen : 53 Millionen Mark . Gegründet 1854.

Bei dem gegenwärtig niedrigen Zinsfuß empfiehlt sich der Abschluß einer

Rerrten-Berfichermrg,
wodurch das Einkommen verdoppelt resp. mehr als verdreifacht wird . Die Thuringia gewährt für
Mk. 1000.- Einzahlung z. B.

bei einem Alter von 50 55 60 65 _ 70 Jahren
eine jährliche Rente v»» 7,111 8,11$ 9,493 11,327 13,433 Prozent.

Prospecte und jede Auskunft gratis durch 3346
Adolf Berjj , Generalagent , Kirchgasse 9 , 1. Gtage.

Eibenschiitz-Conservatoriui der Musik,
zugleich

Theater-Schule für Oper und Schauspiel.
Haupt - Institut i Wiesbaden , Luisenftrasse 4, 5Eweis - Institut : Mainz,

Schillerplatz 6.

Wteder - Begiim des neuen Trimesters,
pf '* Eintritt jederzeit.

Alles Nähere durch das Büreau und den
Director Alb . Eibenschütz,

Prospecte gratis . Clavier -Virtuose.

Als willkommene Weihnachtsgaben
bringen wir zur Empfehlung:

Nix for ungut.
Lustige Gedichte in nassauischcr Mundart

von Rudolf Rietz.
Erste Reihe . .Weite Folge.

Preis 80 Pf . Preis 80 Pf,
Nach auswärts gegen vorherige Einsendung von

jo 85 Pf . portofrei.
Die originellen , vom einheimischen Maler
Mitzsche mit reizenden Illustrationen ver¬

sehenen Gedichte dürften jedem Nassauer viel
Vergnügen bereiten . Durch die meisten Buch¬
handlungen zu beziehen . 17o48

Lützenkirchen & BrScking,
Wiesbaden . 4 Bärenstrasse 4,

Buchhandlung , Leihbibliothek , mod . Antiquariat.

Büreau:
Nheinstraße 26, Seitenbau im Hof, Parterre links,

Fernsprecher 811 . Fernsprecher 911.
Liefere in losen Fuhren zu Preisen per 20 Centner : Anthracit , Korn II , Mk. 34.50 ; Eierkohlen
„Alte Hanse" Mk. 27.— ; Nußkohlen I und II Mk. 24.- ; Nußkoblen III (vorzügl . zu Hausbrand)
Mk. 23.— ; gewaschene melirte Kohlen Mk. 22.40 ; anfgebesserte melirte Kohlen Mk. 21.— ; melirle
Kohlen Mk. 20.— ; Braunkohlen - Brikets Mk. 18.50 ; Brcchcoks ( sogen . Patcntcoks ) I n . II
Mk. 28.— ; Breibcoks ( sogen . Patenteoks ) in ganzen Wagenladungen zu Mk. 270.—
p. 200 Centner . Anzünde - und Bündelholz äußerst billig. 17626

Rudolf Sator.
NB . Bestellungen werden auch entgegengcnommen bei Geschw . Sator . Webergasse 28, Laden

T Billets nach dem Soden,3J
Italien, Riviera, Orient, Aegypten, Niltouren.

Einfache, Retour- und Rundreisekarten. Combinirte Eisenb.- und
Dampfer- Billets. — Schlafwagen-Billets. — Schweizer General-
Abonnements. Italienische Rundreise-Billets. — Gepäckbeförderung
als Fracht-, Eil- u. Passagiergut . — Creditbriefe, Lire, Francs etc.

stets vorräthig.

Universal-ReisebiireanJ. Schottenfels&Co.,
Theater -Colonnade 29 —31.

Das Reisebüreau Schottenfels ist in Wiesbaden die alleinige
Vorverkaufsstelle für Eisenbabn-Billets der Kgl . Preuss. Staatsbahn

und der Intern. Eisenb.-Schlafwagen-Ges.
15640’

ärztlich empfohlen,
die r/i El . » k . 1 .75 , 3 .—, 3 .35 , 3 .50 , 3 — , 4 . —, 5

die EI . Hk . I bis Hk . 3 .10

Liqueure, Spirituosen, Punsche,
18H Fruchtsäfte , Siidweine

empfiehlt 16796

€ . Petry,

von

HJ.Pelers&DsytCöln Iteingasae ß , Ecke Hirscligraben.

Telephon 3343. X l ' icolasttraase 36.

Kohlen , Coks
und Holz

en gros & en detail.
August Thomae Nacht.

Inhaber : Oustav Hirsch.

Ia Ninsskohlen jeder Art und bestmelirte Kohlen zu billigsten
Tagespreisen . Ivohlscheider , belgische und englische Anthracit , sowie
Anthracit - Eiformbrihet « „Alto Haase “, vorzüglich für Dauerbrandöfen
jeder Art . Braunkohlen - und Steinkohlen - Brikets , nur erste Marken , voll¬
ständig geruchlos im Brand . Patent - Rulircoks für Centralheizungen
ferner alle sonstigen Brennmaterialien . 15781

Reise- und Bettdecken,
Stepp- und Daunendecken,
Spachtelu. Englisch Tüll,
sowie Pique-Bettdecken

empfe hlen

J . &  F . Suth,
WieMlmden « 16944

Museumstrasse 4, Ecke Delaspeestrasso 3.

Kneipp’sHeilkräuter
in frischer Waare , bester Qualität billigst,

KllCipp’Sachtes Brennessel-Haarwasser,
Kneipp’sHeil-und Toiletteseifen

empfiehlt die
Crermania - Drogerie

von 16910
ApothekerC. Portzehl,

55 . Rheinstrasse 55.

geruch - u. gefahrlos , trans-
port ., ohne Rohr.

Garantie I'. höchst *»
Heizkraft.

Verbrauch ca . 3—4 Pf.
ä Stunde . 12768

Auf Wunsch zur Probe.

Conrad Krell,
Taunusstrasse 13.

Ganggakte 51 . 11895

Thermalbäderä 50 Pf,
im Abonnement billiger.

Maskeucostüme- Hüte,
bocheleg. Neuheit , Fantasie - n. Empir .-Toilette,
Dominos 2C. aus 1. Kölner Atelier z. solid. Preis .,
kauf- u . leihweise. Ansert . n. Bestell, u . reiz.
Bildern . Eostüme können i» Tausch genommen
werden . Verkauf in Seide . Spitzen n. Besätzen,
sowie Einricht , d. Cost. z. Selbkarbeit.

A . Ropp , Dotzhcimerstr. 39, Grtb. Part.

Zuschneidc-
Kursus,

akademisch, theoretisch und
praktisch,

ertheilt während 4 Wachen im Januar

Frau Mo!. Schlemmer,
thcor . u . prakt. geprüfte Sckneirtrin,

Schwalbacherstraßc 37 . l.
NB. Annicldnilgen werden lisch eiugegcn-

genommen. 18154



Gerte 8 . 2 . Januar 1902. «Viesbadener Tagblatt ( Abend -AuSgave ) . Verlag : Langgasse 27. 30 . Jahrgang . No . 2.

Wiesbadener Conservatorium für Musik.
Institut für alle Zweige der Tonkunst . Moritzstrasse 17. Director: Arth . Michaelis.

äj  Vorzügliche Lehrkräfte . Orchester -Aufführungen . Vortrags -Abende.

^ Prospecte gratis . Honorar dritteljährl . 20 — 75 Mk. Hospitanten für Kammermusik oder Theorie 10 Mk. drittel ].
M Eintritt jederzeit. ^ ItzlltzrhtzMI! (IßS UflterriClltS: Dienstag, den7. Januar.

Neu-Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen l >er Director.
_18152,

Stenographie-Schule.
Staatlich genehmigt.

Die Eröffnung der neuen Kurse ( Steno,
graphie u . Maschinenschreiben) enolat am
:k. Januar . Abend « 8 Uhr , in der Schule an
der Lehrstraße . Anmeldnnge «» werdenj entgegen-
genommen bei dem Leiter des Unterrichts , Lehrer
»>. I ' anl , Hartingstraße 8 , sowie be: Beginn des
Unterrichts . Stolze -Schrey : Verbreitetstes SNstem

i» Preußen . _ _ _ __ 1 4-")

Rur 1 Mk.
Feder in eine Taschenuhr , Reinigen
1.50 Mk ., Garantie 2 Jahre.

« 8p r« . . Uhrmacher»
Grabenstr . 9.

Sartenlciube
ihren

üaforaann

Montag , den 6 . Januar 1902 , Abends 7 % Uhr,
im grossen Saale des Casinos , Friedrichstrasse 22:

Lieder ^Abend
beginn«

unter Mitwirkung von

mit dem felielnden Roman

.Sehe Oldenroths hiebe*
W. Beimburg

von Paul Haubrich,
Louise Haubrich - Willig , kw  Schauspielerin

Am Clavier : Heinrich Weimar.
Cieder von Weber , Grieg , Rieh . Mauss, Hugo Wolf , Hermann Weingartner , Fielitz (Eliland m.

Declamat .), Schumann (Ballade v. Haideknaben ).
Rillets xn  4 u . 3 Mk . (nummerirt), 3 Mk . (unnummer. Sitze) vorher bei

Heinricl . MVnlir . WilhelmstrARse 30. und Abendn an der Knssp.  r

von
und der ergreifenden Novelle

.Sommerieele*«»ßelene Böhlau
Hbonnementspreis uierfeljährlidi ( 13 Hummern ) 2 mark
. . . Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Postämter • • •

.aromatisch und ausgiebig , billig im Verbrauch.
Verkauf zu Originalpreisen.

bei

Joh . Kirchholtes 9 Webergasse 2.
1M UM MtzWDM -jMMM 118112 I

Männer -Asyl
Dotzheimerstratze 49 a,

Hefert frei ins Haus:
Kiefern-Slnzündeho!; . . ä Sack 1 — Mk.
Buchcn-Scheitholz . . . . a Ctr. 1.70 „
Birken-n. Eichcn(Loh-)»olz ü „ 1.40 „

Bestellungen nehmen entgegen : F210
Hausvater Friedr . Hüller . Dotzheimerstr . 49a.
Frau 4 anssei , Wwe ., Kl . Burgstrahe 4.

Wiener Masken -Leihanstalt - HLj
wieder eingetroffen

Wilhelmstr . 10, CascHohcnzollern.
Empfehlen für Damen u . Herren
einfache und elegante Dominos,
Costümc, Orden-, Masken -,
Theater- u . Carncvalschmuck,
zum Verkauf und Verleihen , in
gr . Auswahl . Hochachtungsvoll
Madame Emilie Reliak.

Acchter Nnß-Oel-Extract
mr Verhindcr . des Granwerdens » . z. Dnnkelmachen
s. Haare , beförd . d. Wachsthnm betfelbett , verhind.
aas Ausfallen , befeit . d. last . Schnppcnbild . ,empf . d.
Parf .-Hdlg . W . Snlrl - ad, . Spiegela . 8 . 17135

Mainzer Dampffärberei
und Chemische Wäscherei.

Ei« Anzug zu waschen Mk. 2 .60,
Ein Kleid schwarz färbe» v. Mk. 2 an,
Ein Kleid zu reinigen Mk. 2 .50.

Annahmestelle : 16925

Anna Krämer,
Modistin,

Ecke Luisenstraße und Kirchgaffc 17.

Punsch-Essenzen»
nillbertroffen an Geschmack und Bekömmlichkeit,

nur aus reinen Spirituosen . 18094

Gkmmlll-Dttsklik».®Jort |t| l
_ Rhcinstraste 55,  _

So länge Vorralh:
%%t  Snrtfdita-fatmete"-»W-
%%'?: « emiWc Mmmew fei ',8;

C. Weiner , Conservcn-Fabrik,
Mauergaffe 17. 18118

Jede» Freitag:

Frische Schellfische.
Carl Erb,

Adelheidstratze 76. Ecke Schiersteinerstr.
_ Telephon 2284, _ 16409

Brucheier,
ganz frisck), von beschädigter Bahnsendung , per

Stück 5 Pf . 18109

Molkerei ( Jg . rischer,
Walramstraste 31._ Kirchgaffe 30.

Morgen u . jeden
Freitag frische

Schellfische
empf . bill.
Adelheidstraße.1.Q4/V7A . Miicolay . Ecke Karl - und

TelE «

*

Ikontore:

LsnggM 27

„ , rV ° * -

Melcdes Ztertnat«ri8l In allen Stylarfcn.
Tekepdon

52. IkflnltUrlfcbc© rlglnalsJEntwarf«.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

